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Als ich Architekt Walter das erste 
Mal traf, war er leider schon tot. 
Verstorben vor meiner Geburt, 
aber im Laufe meiner persönlichen 
Entwicklung vom Hörensagen in-
nerhalb der Familie dennoch ir-
gendwie präsent. 

Dass ich in einem vom Großvater 
geplanten Wohnhaus im Biele-
felder Musikerviertel aufwachsen 
durfte, in das auch noch ein Archi-
tekturbüro integriert war, prägte 
mich bereits in den frühen Laus-
bubjahren.

Das in der ersten Zeit noch etwas 
muffig anmutende Büro mit der 
alten Einfingersystem-Schreib-
maschine vom Opa, später die 
halbautomatische Olivetti mit 
Korrekturband. Und auch die 
„Transparentpapiereinfassungs-
rändelmaschine“ sowie ein gro-
ßer Stahlschubladenschrank für 
Zeichnungen:  für uns Kinder war 

das Büro immer wieder ein inte-
ressanter Spielplatz bei schlech-
tem Wetter. Zum Leidwesen mei-
nes Vaters Architekt Herbert und 
auch vom Architekt Onkel Dieter, 
der dort ebenfalls mit seiner Fami-
lie wohnte.

Die Chronik einer Architektenfa-
milie über drei Generationen zu-
sammen zustellen, war herausfor-
dernd. Der Grund allerdings dafür 
war einfach. 100 Jahre Stopfel 
Architekten! Aber: Wen konnte 
man noch fragen? Welche Unter-
lagen sind geblieben? Wie ist die 
zeitliche Zuordnung zu Projek-
ten und Verfassern herzustellen? 
Was müssen wir außerdem noch 
recherchieren? Wie bauen wir die 
Chronik nachvollziehbar und inte-
ressant auf?

Aufgrund vieler verbliebener Fotos 
und sauber aufbewahrter Zei-
tungsartikel konnten wir etwas 

erarbeiten, das zeigt, was die drei 
Generationen so angetrieben hat. 
Es werden ihre individuellen Wur-
zeln und Prägungen dargestellt. 
Arbeitsmittel aus der jeweiligen 
Zeit und auch Anekdoten und Be-
richte von Zeitzeugen sollen Erin-
nerungen festhalten. 
Bei der Durchsicht gut zu erkennen 
ist auch der Zeitenwandel im Ein-
klang mit dem technischen Fort-
schritt und den Veränderungen in 
der Architektursprache. 
Eins muss klar bleiben: Die beruf-
liche Geschichte von den Stopfels 
begann bereits vor 1922 und wird 
auch nach dem Jahr 2022 weiter 
gehen. Die Jubiläumszahl „100 
Jahre“ ist deswegen auch nur eine 
Momentaufnahme für diesen Zeit-
abschnitt, der „freien“ Tätigkeit als 
Architekten.  

Frank Stopfel

Intro
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100 Jahre Stopfel Architekten – Grußwort Festschrift

Eine Leidenschaft für Immobilien – so beschreiben die Stopfel Architekten ihren 
Beruf. Dass so eine Leidenschaft 100 Jahre am Leben gehalten werden kann, ist 
sicherlich den ständigen Veränderungen in der Architektur geschuldet.

Die Liebe zur Architektur ist eine besondere – zu Formen und Farben, zu neuen 
Ideen und Innovationen. Die Stopfel Architekten prägen bereits seit 100 Jahren 
unsere Stadt…beim Umbau des Rathauskellers oder des LöwenhofesLöwenhofesLöwenhof in den 1980er 
Jahren oder dem Neubau des Westend-Towers, des Lenkwerks sowie die 
Entwicklung des Campus-Westend in der heutigen Zeit.

Architektur verändert sich, das muss sie auch. So, wie sich die Lebens- und 
Arbeitsweisen von Menschen verändern, „wachsen“ auch die Gebäude um sie 
herum, verlagern die Bedeutung von Räumen und Bauten. Architektur muss neuen 
Technologien folgen und den sich ständig ändernden Ansprüchen der Menschen 
folgen.

Gleichzeitig muss ein Architekt auch bodenständig sein – wer wie die Stopfel 
Architekten seit 100 Jahren in Ostwestfalen-Lippe zuhause ist, kann dies sicherlich 
für sich behaupten….

Architekten schaffen immer etwas Handfestes – und am Ende kommt auch immer 
etwas Einzigartiges heraus. Auch das ist sicherlich ein Grund, selbst nach 100 
Jahren immer weitermachen zu wollen.

Insofern freue ich mich, dass diese Leidenschaft immer noch da ist. Ich wünsche den 
Stopfel Architekten einen rauschenden 100jährigen Geburtstag und viele neue, 
spannende und prägende Ideen für das kommende Jahrhundert!

Pit Clausen, Oberbürgermeister Bielefeld
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Der Bund Deutscher Architek-
ten BDA ist ein Zusammenschluss 
von etwa 5.000 besonders quali-
fi zierten Architekten und Archi-
tektinnen. Sie werden  von den 
Landesverbänden des BDA nach 
Qualitätskriterien berufen.
„Architekt“ ist in Deutschland eine 
geschützte Berufsbezeichnung wie 
Rechtsanwalt oder Apotheker. Wie 
bei diesen anderen „Freien Beru-
fen“ auch, darf nicht jeder diese 
Bezeichnung führen, sondern nur 
solche Absolventen eines Architek-
turstudiums, die sich neben ihrer 
akademischen Ausbildung auch 
eine Zeit lang in der Praxis eines 
Architekturbüros bewährt haben. 
Dann werden Architekten in die Ar-
chitektenkammer ihres Bundeslan-
des aufgenommen. Fortan dürfen 
Sie die Berufsbezeichnung führen 
und Pläne zur Genehmigung bei 
den Baubehörden einreichen.
Während die Mitgliedschaft in der 
Architektenkammer also für einen 
Architekten, der seinen Beruf selb-
ständig ausüben möchte, Pfl icht 
ist, können Architekten darüber 
hinaus freiwillig einem Berufsver-
band angehören. Der BDA ist der 

einzige darunter, dem man nicht 
selbst beitreten kann. Vielmehr 
beruft der BDA seine Mitglieder. Er 
wählt solche Persönlichkeiten aus, 
deren berufl iches Werk besonde-
re, ganzheitliche Ansprüche an die 
Qualität der Planung erfüllen und 
die darüber hinaus mit ihrer Arbeit 
gesellschaftliche Verantwortung 
übernehmen und für einen fairen, 
transparenten Umgang mit allen 
Beteiligten am Bau stehen.
Der 1903 gegründete BDA ist we-
sentlich älter als die Architekten-
kammern, deren Gründung er in 
den Nachkriegsjahrzehnten in 
Westdeutschland überall gefor-
dert und gefördert hat.
Schon 1904 hat der BDA im Mani-
fest „Was wir wollen“ seine künf-
tigen Handlungsfelder beschrie-
ben: Den Schutz der „künstlerisch 
schaffenden“ freien Architekten, 
die Förderung der Baukunst und 
des Wettbewerbswesens, die Ver-
besserung der Ausbildung und – 
nicht zuletzt – die Etablierung des 
Kürzels „BDA“ als Siegel für gute 
Architektur.
In diesem Sinne hat sich der BDA 
seit seiner Gründung als Qualitäts-

verband verstanden, der Archi-
tekten beruft, „die nennenswerte 
baukünstlerische Leistungen auf-
zuweisen haben und die sich in ih-
rem Berufe selbständig betätigen“ 
– eine Aufnahmeregelung, die bis 
heute gültig ist. Bereits 1909 re-
zensierte die Weser-Zeitung die 
Ausstellung in der Bremer Kunst-
halle mit etwa 500 beispielhaften 
Gebäuden von BDA-Architekten 
mit den Worten: „Das Publikum 
wird sich daran gewöhnen, den 
drei Buchstaben BDA hinter dem 
Namen des Baukünstlers eine ge-
wisse Bedeutung beizumessen.“
Obwohl die etwa 4.300 ordent-
lichen BDA-Mitglieder unter den 
etwa 60.000 als freischaffend re-
gistrierten Architekten gerade mal 
7 Prozent ausmachen, sind die von 
BDA-Architekten geführten Büros 
mit etwa einem Drittel des Bau-
volumens in Deutschland befasst. 
BDA-Büros zählen also zu den 
Architekten, die tendenziell mit 
größeren Bauaufgaben betraut 
werden. Aber viele BDA-Architek-
ten kümmern sich auch um kleine 
Herausforderungen – um die Klein-
ode der Baukunst also.

BDA, EIN SIEGEL FÜR 
GUTE ARCHITEKTUR
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WALTER STOPFEL
                 05.10.1892 - 29.09.1959

geboren in Elberfeld als Nachfahre von Webern und Schreinern

WST
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Walter als junger Student (links)
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WERDEGANG
1907 - 1910 Handwerker- und Kunstgewerbeschule  

Elberfeld, Studiengang Innenarchitektur

01.12.1909 – 30.04.1910  Anstellung bei der Stadt Elberfeld als  
Zeichner für 100 Mark ohne Anspruch  
auf Urlaub. Er verlässt die Stellung, ...
„da er glaubt, sich verbessern zu können“ 

01.05.1910 – 01.07.1910  Künstler-Kolonie Darmstadt im Atelier  
von Prof. Albin Müller

01.12.1910 – 30.10.1911 Kunstmöbelfabrik Hege in Bromberg

01.11.1911 – 30.09.1913  Anstellung als Zeichner bei Carl Echter-  
becker Werkstätten für Wohnkunst in   
Bielefeld (Niedernstraße 21, heute 
Geschäftsstelle Neue Westfälische)

01.10.1913 – 15.08.1914 Möbelfabrik Wilhelm Barkey in Bielefeld  
als 1. Architekt für Innenausbau

1914 – 1918  Kriegsteilnehmer

1919 – 1922  weitere Beschäftigung bei Wilhelm Barkey

seit 1922  selbständiges Architekturbüro, 
1. Standort Detmolder Straße 195

WST
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DURCH SEINE 
KÜNSTLERISCHE 
AUSBILDUNG
BLIEB DIE MALEREI 
SEIN HOBBY

WST



DER WEG 
NACH BIELEFELD

1911
NACH BIELEFELD
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1920WALTER UND GRETE

Vermutlich ist Ella Magarethe 
Sohn, genannt Grete, der Grund, 
warum Walter Stopfel in Bielefeld 
sesshaft geworden ist. Das wäre 
jedenfalls eine schöne Liebesge-
schichte am Rande.
Die Vermutung liegt deshalb nahe, 
weil aus einem Zeugnis der Gebr. 
Kahter, einer Buchdruckerei und 
Buchbinderei, hervorgeht, dass 
Grete vom 01. April 1909 bis zum 
30. November 1918 dort tätig war.
Die Firma befand sich in der 
Obernstraße 24 in Bielefeld.
Walter kam 1911 nach Bielefeld zu 
der Firma Carl Echterbecker in der 
Niedernstraße 21.

Gut möglich, dass die beiden sich 
hier in der Bielefelder Altstadt über 
den Weg gelaufen sind und sich in 
einander verliebt haben.
Am 28.08.1920 wurde geheiratet.
Am 03.  Januar 1922 kam das ers-
te gemeinsame Kind auf die Welt. 
Die kleine Ursula, die jedoch tragi-
scherweise bereits am 12. August 
1922 wieder verstorben ist.
1924 und 1925 wurden dann Her-
bert und Dieter geboren.
Das Bild in Gretes Reisepass zeigt 
sie mit den beiden Söhnen. Die 
junge Familie wohnte zunächst in 
einer Wohnung an der Detmolder 
Straße 195, dann in einer 6-Zimmer-
Wohnung im 1.Obergeschoß eines 
Hauses der „Baugenossenschaft 
Freie Scholle“ An der Krücke 15. 
Wohnen und Arbeiten waren im-
mer miteinander verbunden.
Auch die Eltern von Walter, Wal-
ther und Selma, zogen während 
des Krieges dort mit ein. Walther 
Senior starb hier am 6. Februar 
1946.
Am 01. 08. 1938 erwarb Walter von 
der „Stadtgemeinde Bielefeld“ das 
Grundstück in der Brucknerstraße, 
wie sie damals noch hieß. Flur 9,

Parzelle Nr.2202/7, Größe 496 qm 
für einen Preis von 5.952,00 RM.
Den Plan für das Haus hatte er be-
reits im Juli 1938 angefertigt.
Alles wurde beurkundet, ein Dar-
lehen bei der Pensionskasse der 
Firma Dr. August Oetker bean-
tragt- es hätte also gebaut wer-
den können.
Doch dann kam der Krieg.
Auch Grete wurde krank und muss-
te für längere Zeit in die Kur. Ella 
Magarete Stopfel hatte Multiple 
Sklerose.
Erst am 23. Januar 1956, kurz be-
vor Herbert und Dieter als Gesell-
schafter mit in das Architekturbüro 
eingestiegen sind, meldet Walter 
seine Familie in der Anton-Bruck-
ner-Straße 9 offiziell an.
Leider konnte er dort nur noch 
gute 3 Jahre mit Grete und den 
Söhnen leben, dann verstarb er 
am 29. September 1959 in seinem 
Wohnhaus.
Auch Grete verstarb dort. Am 27. 
März 1962 „nach langem, schwe-
ren Leiden“ wie ihre Söhne in ihrer 
Todesanzeige beschrieben. 

← Alter Markt nach Kriegsende

21 WST
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BÜROGRÜNDUNG 

Aufgrund seiner künstlerischen 
Ausbildung lagen die Schwerpunk-
te seiner Arbeit zunächst im innen-
architektonischen Bereich. Walter 
Stopfel etablierte sich zügig als in 
der heimischen Presse viel gelobter 
Innenarchitekt diverser Ladenein-
richtungen: das Schuhhaus Degen, 
die Firma Singer und ein Mode-

haus in der Obernstraße gehörten 
zu seinen Kunden. Gefolgt von dem 
Trocadero mit seiner drehbaren 
Tanzfläche und Einfamilienhäusern 
im gehobenen Stil mit reichem In-
nenausbau in Bielefeld und Um-
gebung. Dabei hat er auch sehr 
gerne mit ortsansässigen Hand-
werkern zusammen gearbeitet, wie 

zum Beispiel mit der inzwischen in 
3.Generation bestehenden Leuch-
ten-Manufaktur Willeke.

Erst Anfang der 50er Jahre wur-
den die ersten Hochbauten mit 
dem Verwaltungsgebäude „Bähre“ 
oder dem Gestüt „Webelsgrund“ in 
Springe durchgeführt.

1922

1922 DETMOLDER STRASSE 195
1935 AN DER KRÜCKE 15
1956 ANTON-BRUCKNER-STRASSE 9



» WENN HIER SO TÜCHTIGE MEISTER 
MIT BAUTEN UND UMBAUTEN BETREUT WERDEN, 

SO WIRD BIELEFELD MIT DER ZEIT NICHT ALLEIN DER 
EINWOHNERZAHL, SONDERN AUCH DEM CHARAKTER 

NACH EINE GROSSSTADT WERDEN. «
Pressezitat 1927

23 WST





1927SINGER

25 WST
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SCHUHHAUS DEGEN1924



27

1928SCHLICHTE

MATADOR

WST
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VILLA ROTTMANN 
ERSTE PLANUNGEN

1930
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1934

WST
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1935

An den in der Presse immer wieder gern ver-
öffentlichten Werksbildern zeigt sich Walters 
großes zeichnerisches Können
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AN DEN IN DER PRESSE IM-
MER WIEDER GERN VERÖF-
FENTLICHTEN WERKDBILDERN 
ZEIGT SICH WALTERS ZEICH-
NERISCHES KÖNNEN

DAS TROCADERO
die legendäre drehbare Tanzfläche im Trocadero

Die Umgestaltung des „Konzert-
haus-Künstlerspiele Bielefeld“ in 
das „Trocadero“ im Jahr 1935 war 
sicher ein Meilenstein in der Kar-
riere von Walter Stopfel.

Es hatte seinen Standort an der Ecke 
Notpfortenstraße/Oberntorwall.

Die Inneneinrichtung wurde in der 
hiesigen Presse hochgelobt, das 
Besondere war eine große dreh-
bare Tanzfläche, von der es zu der 
Zeit nur eine weitere in Deutsch-
land (Hamburg) gab.

So hieß es z.B. in der WZ vom 
30.08.1935: „ Architekt Stopfel 
(Bielefeld), der den Entwurf er-
sann und über seiner Ausführung 
wachte, darf mit seinen Mitarbei-
tern, die ihn mit künstlerischem 
Verständnis und handwerkli-
chem Können unterstützten, stolz 
sein auf das gelungene Werk ...

Gold, Silber und Braun: dieser 
sonore Dreiklang nimmt gefan-
gen….Noch einmal stehen wir in 
der Tür, werfen einen Blick in die 
kleine stimmungsvolle Bar und 
verabschieden uns dann in dem 
Bewusstsein, dass hier Architekt 
und Handwerk eine Leistung voll-

bracht haben, wie sie der Bedeu-
tung Bielefelds als Metropole Ost-
westfalens entspricht.“
Damalige Künstlergrößen wie 
Marika Rökk, Joachim Ringelnatz, 
Lale Anderson, Hans Albers und 
Zarah Leander traten auf.

Gäste berichteten: „Es war immer 
ein großes Erlebnis, hier zu tanzen. 
Man trug Stöckelschuhe und ein 
schickes Kleid!“
1972 wurde das „Trocadero“ we-
gen der Konkurrenz des immer 
mehr verbreiteten neuen Mediums 
Fernsehen geschlossen, das Ge-
bäude bald danach abgerissen.

WST
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← Baubesprechung

BAUSTELLEN - IMPRESSIONEN



50 ER JAHRE

WST33
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1946
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WOHNHÄUSER
BAUHERREN UNBEKANNT

WST
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HOTEL DETMOLDER HOF1950
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Von dem Berghotel Quellental hat Walter 
lediglich diesen Zeitungsbericht aus dem 
Jahr 1950 hinterlassen. Allerdings besteht 
das Hotel in Steinhagen unverändert und 
ist mittlerweile als „Kulthaus im Stil der 50er 
Jahre“ über die Grenzen hinweg bekannt.
Ein Gestütbetreiber, der sich auf die Zucht von 
hochpreisigen Pferden spezialisiert hat, be-
richtete, dass seine amerikanischen Kunden 
unbedingt immer dort übernachten möchten.

  INTERESSANTES AM RANDE

BERGHOTEL QUELLENTAL

WST
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BÄHRE STUHLFABRIK
1950
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1953
Im Jahr 1953 wurde Walter Stopfel mit dem 
Wiederaufbau und der Aufstockung einer 
Wäschefabrik / Näherei in der Sudbrack-
strasse beauftragt. Die großen Nordfens-
ter belichteten die von Stützen und Unter-
zügen geprägten Etagenfl ächen mit ihren 
dutzenden und eng stehenden Nähmaschi-
nenarbeitsplätzen vorbildlich. 

WST



MELLER KURHAUS

Zu einem gastlichen, Behaglichkeit 
ausströmenden Haus, das allen An-
forderungen gerecht wird, die man 
heute an ein modernes Kurhotel stellt, 
ist das Meller Kurhaus geworden. Da-
von konnten sich in den wenigen Ta-
gen nach der Eröffnung des renovier-
ten Hauses die Besucher überzeugen. 
Unsere Bilder unterstreichen diese 
Feststellung: Sie zeigen untenstehend 

die Kaminwand im Vereinszimmer. Die 
Wände wurden mit Nußbaum natur 
mit Messingader vertäfelt; als Boden-
belag wurde Floorbest verwandt. Der 
Kamin ist mit römischem Travertin ver-
kleidet, das Gitter ist aus Schmiede-
eisen, mit Messing verbrämt.

Meller Kreisblatt 27. Juni 1953

Entwurf und Fotos Walter Stopfel

1953

40
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←
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MODEHAUS 
MARTHA MEYER

1956

WST
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THEA'S GUTE STUBE1955

Hans Mensendiek, Zeitzeuge

Thea und Rudolf Mensendiek be-
trieben in dem Aufschwung der 
Nachkriegszeit am Jahnplatz die 
„Enge Weste“ und „Thea´s Gute 
Stube“ an der Ecke Wilhelm / Fried-
rich Verleger Straße. Der Innenaus-
bau wurde von Walter Stopfel ent-
worfen. 
Sohn Hans Mensendiek Jahr-
gang 1936, der in der Gastronomie 
als Konditor groß geworden war, 
wechselte Mitte der 70er Jahren in 

den Immobilienbereich. Er berich-
tete uns über Baubesprechungen, 
die in der elterlichen Gastronomie 
stattgefunden hatten. Aber auch 
bei „Bartsch“. Man wechselte mal 
von hier nach dort. Später auch zu 
„Cafe Knigge“ in die Bahnhofstraße 
(Entwurf Herbert Stopfel). 

Sie begannen um 12:00 Uhr. Teil-
nehmer waren u.a. Planer Stopfel, 
Dachdecker Kampmann, Bauunter-
nehmer Borchard, Tischler Erdmann, 
Schlosser Töberich und weitere.     

Mensendiek, der bis heute in Biele-
feld als Entwickler und Immobilien-
besitzer (seit einigen Jahren zusam-
men mit seinem Sohn Hans) tätig ist, 
hatte sogar mit mir im Laufe der 
Jahre einige Berührungspunkte. 
Im Jahr 2002 Spielhalle Jackpot 
Ziegenbruch (Gewerbe Objekt 
Beckhausstraße), 2010 Konzept 
für Umbau Geschäftshaus Jahn-
platz 6, 2020 Entwurf Fassade-
gestaltung Pro Office Geschäfts-
haus an der Welle. 

Frank Stopfel

  INTERESSANTES AM RANDE
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1956
EINZUG DES ARCHITEKTURBÜROS

ANTON-BRUCKNER-NR. 9

Bereits am 01.08.1938 erwarb Walter 
von der „Stadtgemeinde Bielefeld“ 
das Grundstück in der Brucknerstra-
ße, wie sie damals noch hieß. Flur 9, 
Parzelle Nr.2202/7, Größe 496 qm für 
einen Preis von 5.952,00 RM.
Den Plan für das Haus hatte er im 
Juli 1938 angefertigt.

Doch dann kam der Krieg und das 
Bauvorhaben musste verschoben 
werden.
Erst am 23. Januar 1956, kurz bevor 
Herbert und Dieter mit in das Archi-
tekturbüro eingestiegen sind, meldet 
Walter seine Familie in der Anton-
Bruckner-Straße 9 offi ziell an.

WST
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1957SITZUNGSSAAL 
IHK DETMOLD

WST
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GESTÜT WEBELSGRUND
        GESTERN 
             UND HEUTE

1956
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„Das ist der Enkel des 
Architekten!“
sagte der Eigentümer des Trakeh-
ner-Gestüts Harald Erdsiek mit 
deutlicher Stimme zu seiner Frau.
Es war Samstag der 16.7.2022, 
11:00 Uhr. Zusammen mit Sportka-
merad Siggi, seines Zeichens auch 
Architekt, knatterten wir mit unse-
ren Motorrädern durch die herrliche 
Landschaft des Weserberglandes. 
Irgendwo am Deister zwischen 
Springe und Bad Münder muss es 
sich befinden, sagte ich zu ihm! Das 
Gestüt Webelsgrund, welches Wal-
ter Stopfel 1954 geplant und für den 
ersten Besitzer Herrn Bähre, für den 
er auch einige Industrieaufträge, 
Messestände und 1956 auch das 
Bähre Ledigenheim abgewickelt 
hatte, bis 1956 erbaut hat. 
Und tatsächlich durch Google-
Maps über Schotterwege an einem 
Wald entlanggeführt, da befand 
sich nun das Gestüt. Wir stellten die 
Motorräder ab und trabten in Leder 
bekleidet um das Gebäude in den 
Innenbereich der baulichen Anlage. 

Den dortigen Anblick kannte ich nur 
vom alten Foto. Ich war überrascht. 
Es war noch genauso wie im Ur-
sprung erhalten! Nur waren mittler-
weile große Bäume innerhalb der 
68 Jahre seit der Fertigstellung im-
posant gewachsen. 
Herr Erdsiek, seit 30 Jahren zusam-
men mit seiner Frau Eigentümer und 
Betreiber der (Zucht-)Anlage, kam 
uns unvermittelt entgegen. Nach 
einer freundlichen Begrüßung und 
Vorstellung lobte er sofort die sehr 
gute bis ins kleinste Detail durchge-
arbeitete Planung des Großvaters. 
Es gäbe kaum ein Trakehner-Gestüt 
in der Funktions-Qualität in Europa. 
Er führte uns über Wohnhaus (mit 
Kaminstelle à la Walter), den Fest-
saal, Reitmeisterbereich, Stallungen, 
Longierzirkel, Reithalle mit Sattel-
dach (!) und dem Hengstpavillon 
sowie an die wesentlichen Außen-
bereiche. Der Glockenturm mit krö-
nendem Ross on Top ist nach wie 
vor vollständig in Funktion. Familie 
Erdsiek sei Dank.

Daten der Anlage:

Lage: Webelsgrund 1, 31832 Springe
Areal: ca.23 ha
Gebäude: Wohnhaus mit luxuriöser 
Ausstattung, Marmorbäder und 
Sauna hat ca. 295 qm
Festsaal 150 qm
Verwaltungsgebäude mit 135 qm 
große Gestütsleiterwohnung
1 Mitarbeiterwohnung (75 qm) 
4 Mitarbeiter-Appartements
Hauptstall mit 28 Boxen
2 Abfohlboxen, Solarium
Reithalle mit natürlicher Klimatisie-
rung (22x56 m)
überdachte Führanlage mit innen-
liegendem Longierzirkel
Hengststall mit 4 Paddockboxen 
und kleinen Hengstweiden
offene Lagerhalle für Großballen 
(20x55 m ) inkl. 11 Außenboxen
Dressurviereck (20x60 m) mit Be-
wässerung und 3 Richterhäuschen
1 Rennbahn, ca. 250 m Länge
separat stehender Laufstall 
(10x30 m)
Vegetation: wertvoller Baumbe-
stand verschiedener Gehölze aus 
den 50er Jahren

WST
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1956
DIE SÖHNE HERBERT UND 
DIETER STEIGEN ALS 
GESCHÄFTSFÜHRENDE 
PARTNER IN DAS BÜRO MIT EIN

WHDST
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1957
ABRISS UND NEUAUFBAU 
DES KEPA GEBÄUDES
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1957
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1957

Zeitungsbericht 
„Neue Deister-Zeitung“, 
31. August 1957

Zeitungsbericht 
„Neue Deister-Zeitung“, 
31. August 1957

57 WHDST
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29.09.1959
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1959

Kepa Gebäude (heute Peek und Cloppenburg) 
in der Bahnhofstraße

BEGINN DER 
PARTNERSCHAFT-
LICHEN ZUSAM-
MENARBEIT VON 
HERBERT UND 
DIETER 

H+DST
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HERBERT WALTER STOPFEL
21.05.1924 - 12.10.1996

DIETER STOPFEL
23.05.1925 - 15.02.1996
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Herbert Walter Stopfel

1924 geboren in Bielefeld als zweites von 3 Kindern von Walter und
Ella Magarethe (Grete) Stopfel, geb.Sohn. Die erstgeborene 
Tochter Ursula starb mit nur 7 Monaten.

1942 Mittlere Reife, anschließend Kriegsdienst 
bis 1945 (Ostfront, Funker im Panzer Tiger)

ab 15.06.1945 Maurerlehre im Baugeschäft von Baumeister 
Franz Borchard, da die Bauschule Lage voll besetzt war und   
man eine 2-jährige Baupraxis nachweisen musste

am 22.09.1947 hat er die Gesellenprüfung bestanden

1948 – 1950 Studium Hochbau an der Bauschule Lage 

ab 01.09.1950 Beschäftigung im Architekturbüro von Walter Stopfel 
zusammen mit Bruder Dieter als Mitarbeiter.

Dieter Stopfel

1925 geboren in Bielefeld 

1943 Mittlere Reife anschließend Kriegsdienst bis1945

1946 – 1948 Tischlerpraktikum
Daran anschließend ebenfalls 6 Semester Studium 
Hochbau an der Bauschule Lage 

ab 01.09.1950 Beschäftigung im Architekturbüro von Walter Stopfel 
zusammen mit Bruder Herbert als Mitarbeiter.

Damit beginnt die 2. Generation

1959 Nach dem Tod von Walter Stopfel 1959 gehörte das Wohnhaus 
(für 2 Familien einschließlich Bürofläche) Anton-Bruckner-Straße 9
beiden Brüdern zu gleichen Teilen. Dort betrieben die Brüder 
zuerst gemeinsam das Architekturbüro des Vaters weiter.

1974 erfolgte dann die Auflösung der partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit. Die Bauherren wurden gefragt, mit wem sie 
gerne weiterarbeiten möchten. Bis 1982 waren beide Büros in 
der Anton-Bruckner-Straße untergebracht. Ab dann folgte auch 
die räumliche Trennung. 
Herbert blieb als Stopfel Architekten in der Anton-Bruckner-Straße 9.

Dieter zog nach Sennestadt in den Jadeweg.
Er war mit Gisela Stopfel, geborene Schmidt verheiratet.
Sein Sohn Volker ist ebenfalls in der Baubranche als angestellter 
Bauingenieur tätig. Seine Tochter Juliane folgte der Berufung nicht.

H+DST
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Nach dem Tod von Walter Stopfel 
blieb die Katag (Fam. Terberger) 
mit mal kleineren und mal grö-
ßeren Projekten wie verschiede-
ne An- und Aufstockungen sowie 
dem Bau der Tiefgarage weiterhin 
ein wichtiger Bauherr von den Ge-
brüdern Stopfel. Auch private Bau-
vorhaben der Familie Terberger 
wurden realisiert.
Neben dem Bau von  Einfami-
lienhäusern und kleinen Villen 
im typischen 60er-Jahre-Stil für 
die  Familien Herbert und Lotte 
Schlichthaber, Adolf Rüschen-
pöhler und Gerhard Leckebusch 
(alle 1963-64) kamen aber auch 
immer wieder, dem Vorbild ihres 
Vaters folgend, innenarchitektoni-

sche Aufträge von verschiedenen 
Gaststätten (Stockbrügger, Sent-
ker, Brackweder Hof und Brands 
Busch) oder auch dem Herrenaus-
statter Kreplin (1966) zum Tragen. 
Die Gaststätte „Löwenhof-Rauch-
fang“ wurde nach Vorgaben des 
Schweizer Architekten Ralph Hal-
ter von Herbert und Dieter in nur 
5-wöchiger Bauzeit umgebaut. 
Außerdem realisierten sie Hotel-
ausstattungen wie für den Kaiser-
hof (1969) und das Hotel Bosse 
(1970) in Bielefeld (Bahnhofstraße, 
Ecke Zimmerstraße).

Der Standort des Büros blieb wei-
terhin das 1956 bezogene Haus 
in der Anton-Bruckner-Straße 9.

PROJEKTE NACH 
DEM TOD VON 
WALTER STOPFEL

← Herrenausstatter Kreplin

H+DST

  INTERESSANTES AM RANDE

Terberger Anbau/Abriss Schwimmhalle, 
Brunsiek 6 in Bielefeld-Hoberge

Das Haus Brunsiek 6 wurde be-
wohnt von Hans-Hermann Ter-
berger, dem Sohn von Wilhelm 
Terberger, welcher mit Walter 
Stopfel bereits einige gro-
ße Projekte umgesetzt hatte. 
(Kepa, Golfclub etc.) 
1995 erhielt ich den Anruf, ei-
nen Schwimmbadanbau aus 
den 70er Jahren abzureißen 
und den Außenraum mit einer 
großzügigen Freisitz-Pergola 

und einem Wasserbecken neu 
zu planen und umzusetzen. Es 
stellte sich heraus, dass das 
Schwimmbad mein Vater Her-
bert geplant hatte. 

Mit Borchard als Bauunterneh-
mer fand ich einen Bau-Part-
ner, der Abriss und Neubau der 
Pergola- Grundkonstruktion 
durchführte. Das Wasserbe-
cken ist nach wie vor erhalten.

Frank Stopfel
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1960
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1963

H+DST



68



69

PRIVATE UND GESCHÄFTLICHE AUFTRÄGE 
AUS DEM HAUSE TERBERGER

KATAG | MUSTERUNGSRAUM

H+DST
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ALTSTÄDTER 
KUR-UND SAUNABAD

Ralph Strothmann war der Bauherr 
und Betreiber der 1964 hochmo-
dernen Badeanstalt „Altstädter Kur 
+ Sauna Bad“ in der Marktstraße. 
Die Sauna war nach Geschlech-
tern getrennt und teilte sich in ein 
Herren- und ein Damen-Bad auf. 
Massagen und diverse Behandlun-
gen wurden als Zusatz angeboten. 
Die Damen hatten die Möglich-
keit, an ausgewählten Tagen in 
den Herrenbereich zu wechseln. 
Als Clou waren die zwei getrennten 
Schwitzkabinen mit einem kleinen 
Fenster visuell verbunden, sodass 
scheue Blicke von der einen zur an-
deren Seite möglich waren. Die Ge-

staltung der Wände wurde durch 
bildartige, aufwendige Mosaikar-
beiten geprägt. Der „Aufenthalts-
raum“ war eher ein Treffpunkt, der 
im Stile einer kleinen Gaststätte mit 
dunklem Holz gestaltet war. Dort 
trafen sich die Damen und Herren 
Saunierer, meist nur leicht im Ba-
demantel bekleidet, um die aus-
getrockneten Speicher mit Bier und 
Wein aufzufüllen.   
Nach einem aufwendigen Um-
bau im Jahr 1999 übernahm mein 
Freund Karsten Stolle den Betrieb 
der „Altstadt Sauna“. Das getrenn-
te Saunieren wurde aufgehoben. 
Um 2010 wurde der Saunabetrieb 

aber aufgrund der großen Konkur-
renz subventionierter Bäderanstal-
ten eingestellt. Heute werden die 
Räumlichkeiten lediglich noch spo-
radisch für Babyschwimmen o.Ä. 
genutzt. 
Mit Karsten war ich mehrfach im 
gelben Trikot seines Laufteams der 
„Altstadt Sauna“ z.B. beim Her-
mannslauf und 2006 auch beim 
New York Marathon unterwegs. 
Natürlich wurde bei „Stolle” auf sei-
ner Massagebank oder in der Sau-
na abschließende Regeneration 
geübt.     

Frank Stopfel

  INTERESSANTES AM RANDE
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Wie schon der Vater übernahmen Herbert und 
Dieter auch innenarchitektonische Aufträge.
Hier für die Gaststätte Brand's Busch und den 
Herrenausstatter Kreplin.

1965 BRAND´S BUSCH

KREPLIN
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1966
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1970
PLANUNG UND 
UMBAU RATSKELLER
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Zeitungsbericht 
„Deutsche Gaststätten - 
Deutsche Hotelzeitung“, 
20. März 1971

1971

H+DST
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FLICK 
LETZTES GEMEINSAMES 
PROJEKT

1972
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1974

Herbert ist inzwischen Vater von 
vier Kindern: Andreas (*1959) aus 
seiner ersten Ehe mit Marga Us-
selmann, Frank Herbert (*1964), 
Klaus Dieter (*1965, der 1991 tra-
gischerweise bei einem Autounfall 
ums Leben kam) und Bernd Walter 
(*1968).
Er führt nun sein Architekturbüro 
unter dem Namen „Stopfel Archi-
tekten“ weiter.
Zu seinen ersten größeren Projek-
ten nach der Trennung von Dieter 
zählte der Bau der Lagerhalle von 
Schröder + Baum in Bielefeld.

Er blieb aber auch in der Tradition 
von Walter tätig und gestalte-
te weiterhin Innenräume wie das 
Café Knigge, das Haus des Hand-
werks, die Gaststätte Pollhans in 
Schloß Holte-Stukenbrock, das 
Hannen Faß, die Tanzschule Stü-
we-Weissenberg und das Optiker-
geschäft Haertel.
Zudem richtete Herbert Stopfel zahl-
reiche Hermsburger-Filialen ein; 
auch der Hotelumbau, die Erwei-
terung und der Innenausbau vom 
Waldhotel Brand’s Busch gehörten 
weiterhin zu seinen Aufträgen.

HERBERT STOPFEL
   ARCHITEKT BDB

HST
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1945

Lehrvertrag mit Borchard | Zeugnis Gesellenprüfung | Aufnahmebestätigung Bauschule Lage | Abschlusszeugnis zum Hochbau Ingenieur

Ausweis als Hochbau Ingenieur Mitglied Vereinigung freischaffender Architekten Deutschlands
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1950AUSILDUNG 
HERBERT STOPFEL

Im Kreise seiner Studienkollegen: Herbert, 4. von links mit kurzer Hose

Entwürfe während der Studienzeit

HST
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IN SEINER FREIZEIT -
MUSIK UND FOTOGRAFIE

Zeitungsausschnitt 
um 1950: 
Walter hatte sich 
markiert, wenn eine der 
Bands von Herbert im 
Rundfunk gespielt wurde.
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1974 im Stopfelschen Partykeller, Anton-Bruckner-Straße
Willi Latsch, Herbert Stopfel, Gehard Leckebusch

HST

HOBBYS
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1975 CAFÉ KNIGGE
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1976
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Hermsburger - Citypassage, Bielefeld

Hermsburger Kette

Mit Eröffnung der City Passage in 
Bielefeld 1977 wurde auch die ers-
te Hermsburger Filiale dort eröff-
net. Das Stammhaus für die Pro-
duktion der Zutaten befand sich 
in Stukenbrock. Die Entwicklung 

dieser Fast-Food-Hamburger- 
Kette war an weiteren Standor-
ten vorgesehen. Einige davon, bis 
zu einem Umkreis von ca. 150 km 
wurden durch Herbert entwickelt. 
In unserem Büro gab es sogar Be-
such von amerikanischen Fach-
leuten, die technische Geräte für 

die Hamburger Herstellung liefer-
ten. Insoweit musste fachgeplant 
werden. Außerdem wurde für den 
Bauherren der Hemschenherm 
Gastätten GmbH in den 80er Jah-
ren auch ein Bowlingcenter in Pa-
derborn geplant und umgesetzt. 
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HERMSBURGER 
FILIALEN IN DER 
CITY-PASSAGE

1977

HST
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WOHNHAUS 
BARTSCH

1978

HST
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EINFAMILIENHÄUSER



91

           Dr. Braunsfurth

linke Seite und oben, Haus Borkmann Senne

HST
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1983

Hotelerweiterung Brand`s Busch: Die Zeichnung zeigt den Neu-
bau von Südwesten mit dem Verbindungstrackt zum bestehen-
den Hotelbereich (links).

WALDHOTEL
BRAND`S BUSCH
Das Waldhotel Brand's Busch wird nach Herberts 
Plänen erweitert und modernisiert



93

← Anzeige 1985 nach der Erweiterung

Richtfest Brand`s Busch

HST



94

Schröder + Baum Verwaltung
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Im Zuge der schweren Baukrise 
ab 1984/1985 und den folgenden 
Jahren wurde die Auftragslage 
geringer und insoweit wurde es 
auch ruhiger um Herbert Stopfel.

Das Auftragsvolumen des Bau-
hauptgewerbes lag 1984 laut ei-
nem Bericht von Günther Herion im 
„Wirtschaftdienst“ von 1985 „…mit 
66,3 Mrd. DM real um 6,5% unter 
dem Stand von 1983 und um 17% 
unter dem Stand von 1980…….Der 
extrem harte Wettbewerb um das 
knappe Auftragsvolumen reißt im-
mer mehr Bauunternehmen in den 
Konkurs.“ So heißt es dort weiter.

Es war einige Jahre nicht immer 
leicht, z.B. auch die Urlaube mit ei-
ner 5-köpfigen Familie zu finanzie-
ren. Frank war bereits Student und 
erhielt Bafög, weil die Umsätze in 
der Zeit einfach recht gering wa-
ren. Laut seinem letzten Kassen-
buch, das im Mai 1990 beginnt, be-
arbeitete Herbert jedoch weiterhin 
Projekte für seine „Stammbauher-
ren“ wie Ziegenbruch (vornehmlich 
die Einrichtung von diversen Spiel-
hallen), Brand's Busch, Dr. Brauns-

furth und den Brackweder Hof.
Das sicherte dem Architekturbüro 
zum Glück die Grundeinnahmen.

Herbert versuchte auch über Zei-
tungsanzeigen als Generalplaner 
Häuser zum Festpreis anzubieten. 
Den Kunden wollte er damit eine 
Sicherheit geben. Leider hatte die-
se gute Idee damals keinen Erfolg.

1991 erschütterte Familie Stopfel 
ein schwerer Schicksalsschlag: 
Sohn Klaus kommt am 21.11. bei 
einem Autounfall ums Leben.
Er war gelernter Tischler. Für sein 
Gesellenstück, einen Sekretär, er-
hielt er damals eine 1, wie Herbert 
stolz in seinen Aufzeichnungen 
notierte. Nach seiner Lehre war 
Klaus 2 Jahre als Zeitsoldat bei 
der Bundeswehr in München sta-
tioniert gewesen.
Nach der Wiedervereinigung ab 
1990 war er im Zuge der Aufbruch-
stimmung in den Neuen Bundes-
ländern als selbständiger Han-
delsunternehmer tätig.

1993-1994 unterstütze Herbert 
Stopfel Claudia Borchard, die Frau 

von dem Bauingenieur Franz-Jo-
chen Borchard, bei dem Umbau 
einer ehemaligen Jugendherber-
ge aus dem Jahr 1934, welche zu 
DDR-Zeiten ein Betriebsferienheim 
war, in das Vier-Sterne-Hotel „Bor-
chards Rookhus“ an der mecklen-
burgischen Seenplatte. Das Haus 
wird heute noch wie von Anfang 
an von deren Sohn Alexander und 
dessen Frau Andrea betrieben.

1994 wird Herbert die silberne 
Ehrennadel für die 25jährige Mit-
gliedschaft im Bund Deutscher 
Baumeister verliehen.

Frank Stopfel hilft bereits während 
seinem Architekturstudium im el-
terlichen Büro aus.
Dem Vater fällt es zunehmend 
schwerer, Pläne zu beschriften, 
was zu der Zeit ja alles noch hän-
disch mit Hilfe von Schablonen er-
ledigt wurde.
Privat hat Herbert zusätzlich zur 
Musik und Fotografie das Hobby 
„Super-8-Filme“ für sich entdeckt.
An die 30 Filmrollen voller priva-
ter Ereignisse und Urlaube zeugen 
davon.

DIE ZEIT NACH 1985

Schröder + Baum Verwaltung

HST
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Herbert Stopfel kurz vor seinem Tod

HST
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FAMILIE HERBERT STOPFEL

1991
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FAMILIE FRANK STOPFEL
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FRANK STOPFEL
geb. 23.01.1964
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Ich wurde am 23.Januar 1964 in 
der Klinik von Dr.Kramer in Bie-
lefeld-Gadderbaum geboren. 
Aufgewachsen bin ich in der 
Anton-Bruckner-Straße 9 in Biele-
feld-Sieker. Als guter Grundschüler 
durfte ich 1974 aufs Helmholtz-
Gymnasium wechseln. Naturwis-
senschaftliche Fächer, auch Sport, 
waren meins. Vokabeln pauken 
und überhaupt lernen nicht so mein 
Ding. Bereits mit 13 Jahren hatte ich 
im Fahrrad- und Mopedgeschäft 
„Dargel“ von Hubert Kottenstede 
an der Heeperstraße einen Neben-
job an drei Nachmittagen in der 
Woche. An Technik und Schrauben 
hatte ich Spaß. Mein Lehrmeister 
war Werner Engelskirchen, der 
Mechaniker. Ich lernte z.B. auch 
Räder einspeichen. Zitat von 
Werner: „Geht nicht, gibt`s nicht!“ 
In der Folge dieser Erfahrungen 
wurden viele Mofas der Freunde 
im Hobbykeller meines Elternhau-
ses von mir frisiert. Leider litten die 
schulischen Leistungen darunter. 
Insoweit beschlossen meine Eltern 
mich nach dem Bestehen der 
Untersekunda in eine Bauzeichner-
Lehre zu schicken. Das war 1981. 
Hellmut Streich wurde mein Lehr-
herr. Sein Büro SAI war ein tolles 
großes Büro mit damals etwa 15 
Mitarbeitern. Ich bekam Einblicke 
in die Arbeitsgruppen, die große 
Projekte betreuten. Eins davon 
war die Einkaufspassage „Arcade“ 
in Bielefeld unter der Leitung von 
Werner Schulz, bei dem ich sogar 
Baustellenpraktika absolviert habe. 
Das gehörte zur Lehre dazu. Es war 
eine gute Ausbildung. Meine Noten 
waren bestens. 1984 brauchte 
ich noch ein knappes Jahr für das 
Fachabitur, die Fachhochschulreife. 
Dem Studium der Architektur stand 

nun nichts mehr im Wege. Aller-
dings war da noch mein Hobby, 
das Schrauben. Zwei Jahre habe 
ich bei WiWa-Rennsporttechnik 
gearbeitet und meistens Auspuffe 
für 2-Takter -für die Serie und auch 
für Rennmaschinen- entwickelt und 
gebaut. Sogenannte Rennbirnen. 
Meine Liebe zum Motorradfahren 
und zum Rennsport hat sich dort 
entwickelt. Freundschaften aus 
der Zeit sind bis heute erhalten 
geblieben. Ende 1986 habe ich es 
tatsächlich geschafft, mich über 
die ZVS (Zentrale Vergabestelle 
für Studienplätze) in Detmold an 
der Fachhochschule anzumelden. 
Einmal hatte ich bereits die Mel-
defrist versäumt! Das Studium 
schien wie für mich geschaffen. 
Die Noten gaben es wieder und es 
machte mir auch großen Spaß. Die 
Bauzeichner-Lehre als Basis war 
natürlich ein großes Plus. Hin und 
wieder habe ich auch im elterlichen 
Büro gearbeitet. Meistens dann die 
vom Herbert vorgezeichneten Blei-
stiftzeichnungen in Tusche-Rein-
zeichnungen umgesetzt. Aber auch 
beim Schrauben an Autos oder 
bei WiWa habe ich mir nebenbei 
noch Geld verdient. Aufgrund einer 
Empfehlung habe ich 1989 bei Prof. 
Klaus Köpke als Student angefan-
gen. Klaus war Professor an der 
FH in Bochum und hatte mal die 
Universität Bielefeld mit geplant. 
Das Büro wurde damals nach dem 
Uni-Bau aufgelöst. Nun hatte er 
aber einen ordentlichen Auftrag 
erhalten. Nämlich den Jahnplatz-
umbau. Dieser erfolgte unter- und 
oberirdisch. Da war ich sein Mit-
arbeiter Nr. 1. Mein Kommilitone 
Christoph Wegener wurde alsbald 
die Nr.2. Zwischenzeitlich wurde 
ich an Architekt Peter Obbelode 

„ausgeliehen“, der die Planung für 
den Jahnplatztunnel (Einkaufspas-
sage) durchführte. Ich kannte mich 
halt zwischen den Ebenen aus. 
Ende 1991 wurde die Stadtbahn, 
der Tunnel und die Oberfläche mit 
Haltestellendächern sowie Pavillon 
und dem Rondell eröffnet. 1992 
erstellte ich meine Diplomarbeit 
„Turmhaus an der Herforder Stra-
ße“. 1993 wurde durch das Büro 
Köpke das „Bürozentrum-Sieker“ 
geplant. Der Investor Frei aus 
Frankfurt ging allerdings während 
der Bauzeit im 2. Untergeschoss 
pleite. Das „Sieker Loch“ entstand, 
welches im Jahre 2001 als s.g. 
„Eastend-Tower“ aufblühte. 1993 
wechselte ich dann zu Klaus Kal-
tenbach, Architekt BDA und war für 
ihn nach der Wende viel im nördli-
chen Berlin bei Bernau und Lobetal 
als Entwurfsarchitekt für Sozialen 
Wohnungsbau und Altenheimpla-
nungen tätig. Eine interessante Zeit 
dort im Osten. In die Architekten-
kammer konnte ich mich nach zwei 
Jahren Praxisnachweis eintragen 
lassen. Nach dem Eintrag machte 
ich mich auch sofort offiziell selbst-
ständig, wenngleich ich schon 1993
ein kleines Büro am Hallerweg 
„nebenbei“ eröffnet hatte. Diese 
kleine Bürofläche teilte ich mir mit 
Christoph Borchard, den ich schon 
aus dem Studium kannte. Christoph 
handelte zu dem Zeitpunkt viel mit 
Briefmarken. Mit Vater Herbert hat-
te ich natürlich auch immer einige 
Treffen. Ich habe ihn beim Zeichnen 
unterstützt oder auch zeitweise als 
Urlaubsvertretung auf Baustellen 
ausgeholfen. Mein erstes Büro am 
Hallerweg 7 war der Start der 
3. Generation von Stopfel Archi-
tekten BDA.

MEIN LEBENSLAUF

FST
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Lebenslauf tabellarisch

1964 geboren am 23. Januar in Bielefeld, 
Vater Herbert Stopfel, Mutter Helga Stopfel

1970 - 1974 Osningschule in Bielefeld

1974 - 1981 Helmholtz-Gymnasium in Bielefeld, 
Abschluss Mittlere Reife mit Qualifikation

1978 - 1981 Schülerjob bei „Fahrrad Dargel“, Fahrräder und Mofas repariert 

1981 - 1983 Ausbildung zum Bauzeichner, Architekturbüro H. Streich

1984 Abschluss Fachhochschulreife - Fachbereich Bautechnik, 
Carl-Severing Schule

1984 - 1986 WiWa-Rennsporttechnik, Auspuffentwicklung und Konstruktion   
für 2-Takt Motorräder 

1986 Beginn Studium der Architektur – Fachhochschule Lippe in Detmold

1988 - 1990 Tutorium bei Prof. Dr. Ing. Dirk Althaus – Lehrstuhl Baukonstruk-  
tion und Entwurf

1990 – 1992 Werkstudent bei Prof. Klaus Köpke in Bielefeld

1992 Diplomarbeit (Note 1,0) bei Prof. Hanns-Christian Thiele

1992 – 1993 Architekt (angestellt) bei Prof. Klaus Köpke

1993 – 1994 Entwurfsarchitekt (angestellt) bei Architekt BDA Nikolaus 
Kaltenbach

1993 Erstes eigenes Büro (1 Zimmer) am Haller Weg 7 in Bielefeld

1994 Zulassung als Architekt - Mitglied in der Architektenkammer,   
freiberuflich tätig

2000 – 2001 Lehrauftrag in Vertretung – Lehrstuhl Entwerfen / Wohnungs-  
bau FH Lippe in Detmold 

2002 Berufung in den Bund Deutscher Architekten BDA

2004 – 2009 Leitung des Bauausschusses Bielefelder Golfclub, 
Golfplatzerweiterung

2004 – 2012 Mitglied im Vorstand der Bezirksgruppe Ostwestfalen/ 
Lippe des BDA 

2005 – 2014 Schöffenrichter am Landgericht Bielefeld

2008 – 2011 Mitglied im Beirat für Stadtgestaltung der Stadt Bielefeld

2012 – 2018 Vorstandsmitglied im Bielefelder Golfclub e.V., 
Fachbereich Immobilien

FST
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1992DIPLOMARBEIT

Im Juli 1992 endete das Studium 
an der Detmolder Hochschule für 
Architektur und Innenarchitektur
mit der Abschlussarbeit. Als ge-
meinsames Thema, zusammen mit 
meinem langjährigen Kommilitonen 
Christoph Wegener, wählten wir: 
„Hochhaus an der Herforder Straße 
in Bielefeld“.
Die Planung eines Bürogebäudes 
mit Stadtzeichencharakter war das 
ambitionierte Ziel zum Ende des Stu-
diums im Fachbereich Architektur.
Als Grundstück wurde eine ehema-
lige oberirdische Trasse der Biele-
felder Stadtbahn ausgewählt. 
Das handtuchgroße Areal erfor-
derte viel Fingerspitzengefühl und 
eine elegante Zirkelei zwischen 

einem ICE-Bahndamm und der in-
teressanten Kurvensituation der 
Herforder Straße. 
Die Konstruktionslinien der Ra-
dien wurden mittels AutoCad 9 
konstruiert und der Rest per Hand 
nachgezeichnet. Damals noch 
eine „hybride“ Arbeitsweise. CAD 
als einfaches Hilfsmittel.
Der 68 m hohe, an Stahlseilen auf-
gehängte Büro-Turm wurde im 
Schnittpunkt der Straßenachsen 
gesetzt und wäre vom Jahnplatz 
aus sehr gut sichtbar. Höher als 
das Postgebäude am tiefergele-
genen Kesselbrink.
Der Gebäudeentwurf sollte zwi-
schen der Innenstadt und den 
Randbereichen der City vermitteln 

und gleichzeitig ein Stadtzeichen-
Tower in Richtung Herford sein. An 
einem der höchsten Punkte der 
Bielefelder Kernstadt.
Das Grundstück ist nach wie vor 
unbebaut, jedoch gibt es seit 2014 
einen Bebauungsplan, der an die-
ser Stelle ein bis zu 80 Meter ho-
hes 19-geschossiges Hochhaus 
ermöglicht. Daneben haben die 
Stopfel Architekten BDA bereits ein 
Boardinghaus geplant, welches 
2020 fertiggestellt wurde. Ob wir 
den Turm in der Zukunft planen 
dürfen? Wer weiß das schon?!

Frank Stopfel während des Diploms

FST
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1993 PRESSE DIPLOMARBEIT
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In der Grundschulzeit war es 
selbstverständlich, in einen Fuß-
ballverein einzutreten. Ich tat es 
beim TuS Eintracht in Sieker. Von 
den E-Knaben bis zur B-Jugend 
war ich dort am Spielen. Zunächst 
in der Abwehr auf der rechten Sei-
te, später als Torwart. Die ordent-
lichen Narben an meinem rechten 
Knie zeigen noch Kampfspuren 
von heimischer Asche und gegne-
rischer Stolle.
Das erste Mal stand ich 1977 im 
damaligen Jugoslawien auf ei-
nem Windsurfbrett. Ein Jahr spä-
ter hatte Herbert uns Kindern ein 
Brett gekauft. Ab 1980 waren wir 
mit dem Wohnwagen fest am 
Dümmer-See verortet. Mein Bruder 
Bernd und ich hatten dieses Hob-
by für gute 15 Jahre für uns ge-
funden.Im Jahr 1983 baute ich mir 

sogar in der Fernwärmezentrale 
meines damaligen Arbeitgebers 
Hellmut Streich zwei Surfbretter 
selber.
Mit dem ersten Fahrrad startete 
die Zeit des Zweiradfahrens und 
später 1979 mit meinem ersten 
Mofa somit auch das echte tech-
nische Schrauben. Die Plastik-
teile der Fischertechnik wurden 
entsorgt. Bis heute tüftele ich an 
technischen Dingen. Motorräder 
und Oldtimer kamen später dazu 
und bestimmen auch heute noch 
meine Freizeit. Oldtimerausflüge 
oder Motorradausfahrten, auch 
auf der Rennstrecke, machen ein-
fach Spaß. 
Ab 1993 kam noch das Golfen 
hinzu, welches ich immer noch 
sehr gerne spiele. Nicht mehr so 
viel und so sportlich in der Mann-

schaft - aber regelmäßig. Auch im 
Urlaub. Das entspannt.
Mit dem Laufen habe ich um 2000 
angefangen. Durch das Team der 
Altstadt Sauna motiviert, sind 
zehn Zieleinläufe beim Hermanns-
lauf herausgesprungen. Ebenso 
ein Marathon in der Zeit 3 Stunden 
und 56 Minuten. Wir waren die 
„four-hour-breakers“! Es war 2006 
in New York. Ein bisschen laufe ich 
heute noch.      
Durch Herbert und Helga kamen 
wir sehr früh zum Skilaufen. Sie 
fuhren in der Loipe- die Kinder auf 
den Berg. Das Skilaufen ist immer 
noch ein wichtiges Winter-Hobby 
für mich. Abfahrten im Tiefschnee 
und aufsteigen mit Tourenski mit 
immer dem gleichen vertrauten 
Team sind jährlich und nach Mög-
lichkeit mehrfach eingeplant. 

HOBBYS

FST
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1994 3. GENERATION

Büro Kronenstraße
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01.09. 1993 - 1996 Haller Weg 7 
1996 - 1999 Arthur-Ladebeck-Straße 115
1999 - 2005 Westend-Tower | Alfred-Bozi-Straße 12
2005 - 2008 Westend-Tower | 4.OG
2008 - 2011  Am Obersee 1
2011 - 2016 Kronenstraße 20

                           seit 01.09. 2016 - ... Schumannstraße 2

STANDORTE BÜROS

FST
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1999-2005 Westend-Tower | Alfred-Bozi-Straße 12 | 5. OG1996-1999 Arthur-Ladebeck-Straße 115 

1996
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2022

2016 – heute, Schumannstraße 2

FST
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1996 ALTE TABAKFABRIK 
IN BÜNDE
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 ARMINIA ANEKDOTE 1996

1996

Christoph Borchard und ich besichtigten eine Ausstellung in der Bür-
gerberatung im Rathaus. Sie zeigte Architektur-Modelle mit Stadion-
planungen auf dem jetzigen Areal „Neues Bahnhofsviertel“. Aus unse-
rer Sicht war der zu kleine Standort nicht für einen Stadionneubau 
geeignet. Insoweit machte Christoph einen Termin bei Geschäftsfüh-
rer Lamm aus und ich überlegte mir derweil eine neue „Alm“ an alter 
Stelle. Der erste Termin mit dem Vorstand fand in der Geschäftsstelle 
an der Stapenhorst- Ecke Melanchthonstraße statt. Bei diesem Tref-
fen wurde ein erster (Vor-) Entwurf vorgestellt. Er zeigte ein 3-dimen-
sionales Rendering auf schwarzem Grund. Vorstand Herr K. hielt das 
Schaubild allerdings verkehrt herum und fand es dennoch „recht or-
dentlich“!  

U-Lösung - 
Teilneubau Stadion ALM
Weitere Termine mit dem Vorstand 
und uns, der neuen „BDS“ (Borchard-
Dietrich-Stopfel) sowie Abstimmun-
gen mit dem Planungsamt fanden 
statt. Schritt für Schritt wurden die 
Planungen weiter verfeinert. Die so-
genannte U-Lösung wurde dann 

zusammen mit Baufi rma Rekers aus 
Spelle konstruktiv in ausführungsrei-
fer Stahlbetonbauweise entwickelt. 
Ein Festpreisangebot von BDS an 
den DSC übergeben. In einer großen 
Pressekonferenz im „Tennisland 
Dornberg“ wurden die Pläne der 
Öffentlichkeit präsentiert. Über eine 
weiter folgende abgespeckte L-Lö-

sung (Nord- und Westtribüne), die 
später zum U mit der Südtribüne 
ergänzt wurde, hatte Fa. Langen-
scheidt unsere Planung adaptiert 
und den Auftrag als Generalunter-
nehmer in einem Konsortium durch-
geführt. Es war eine Niederlage für 
die BDS - aber wer weiß, wofür die 
gut war!   

TEILNEUBAU DER ALM

FST
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WESTEND TOWER
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1999

FST

Als einen „Meilenstein“ kann ich dieses 
Projekt sicherlich in der Nachbetrachtung 
bezeichnen. Meine Erfahrungen durch 
die Diplomarbeit in Bezug auf Büroraster 
konnten nun eingesetzt werden. Es war 
ein Segen, solch ein Bürogebäude mit der 
Dimension von 5.200 qm Bürofläche und 
Doppelparker-Tiefgarage an dieser ex-
ponierten Stelle in den Bielefelder Westen 
planen zu dürfen und in der baukünstle-
rischen Bauleitung zu begleiten. Gerastert 

und geschachtelt. Viel Glas. - Geradlinig 
hanseatisch! Was für ein toller Auftrag. 
Die Borchard & Dietrich OHG traten zum 
ersten Mal als Bauträger auf. Mit dem 3. 
Umzug war unser Büro von 1999 bis 2008 
zunächst in der 5. Etage (aufgeteilte Flä-
che mit Christoph Borchard) und später in 
der eigenen Einheit der 4. Etage ansässig. 
Dort wurde auch der Neubau der Schüco-
Arena Haupttribüne geplant. Damals mit 
vier Mitarbeitern.

Westend Tower
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1999 OPAL LEOPOLDSHÖHE

Das Büro- und Geschäftshaus entstand auf 
einer ehemals städtischen Wiese im Zent-
rum von Leopoldshöhe. Die Dreiecksform des 
Grundrisses folgt dem Grundstückszuschnitt 
und dem Kurvenverlauf der Hauptstraße. 
Der Hauptnutzer OPAL-EDV zog ins Oberge-
schoss ein. Im Erdgeschoss wurden Ladenfl ä-
chen integriert.



w
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2000
WOHNEN AM 
JOHANNISBACH

Die Wohnanlage „Wohnen am Jo-
hannisbach“ wurde im Jahr 2000 
fertiggestellt, nachdem zuvor eine 
ehemalige Schraubenfabrik abge-
rissen worden war. Am Rande des 
Naturschutzgebietes gruppieren 
sich als Ensemble acht Gebäude 
mit insgesamt 64 Einheiten um 

einen begrünten Innenhof. Unter 
dem Innenbereich befindet sich 
eine Tiefgarage, die die Gebäu-
de unterirdisch miteinander ver-
bindet. Das Projekt der Borchard 
& Dietrich OHG wurde in Eigen-
tumseinheiten vermarktet. Helga 
Stopfel verkaufte das Gebäude 

an der Anton-Bruckner-Straße und 
erwarb in der Anlage zwei Woh-
nungen. Die größere Wohnung 
mit Gartenanteil wurde ihre neue 
Heimat. Einige wertige Tischler-
einbauten aus meinem Elternhaus 
wurden wieder in ihre Wohnung 
integriert.     

WESTERFELDSTRASSE

FST
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2001 EASTEND-TOWER

Sieker Loch 1993-1999
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Eastendtower vs. 
Sieker Loch 

Der große Bruder vom Westend-
Tower (1999) hatte es nicht leicht. 
Er gründet auf einer Baubrache. 
Die acht Meter tiefe Baugrube 
war ursprünglich für das „Büro-
zentrum Sieker“ vorgesehen. Der 
Bauträger aus Mannheim schaff-
te es 1993 aber nur bis in die Fun-
damentebene. So entstand das 
„Sieker Loch“. Architekt war Prof. 
Klaus Köpke, bei dem ich in dieser 
Zeit beschäftigt war. Insoweit war 
ich mit dem Gelände und dessen 
Geometrie bereits vertraut, als 
ich die ersten Konzepte für den 
Bürokomplex fertigte. Wochen 
zuvor hatten wir uns mit einer 
Bebauung auf dem Gelände der 
ehemaligen Lohmann Kofferwer-
ke an der Prießallee beschäftigt. 
Das Areal stand aber mit einem 
Schlag nicht mehr zur Verfügung. 
Es wurde kurzfristig ein Wechsel 
zu einem anderen Projekt zwin-
gend notwendig. Die dann schnell 
gefertigte handgezeichnete Tow-
er-Skizze reichte zum Glück für die 

Überzeugung und dann auch Ver-
mietung der ersten 2.500 qm Bü-
rofläche für den Ankermieter aus. 
Heutzutage undenkbar, gibt es 
doch nun Visualisierungen oder 
noch bessere Darstellungen mit 
bewegten Bildern - sie sind das 
Maß der Dinge. Das Grundstück 
wurde über eine Zwangsverstei-
gerung angeboten. Da schlug die 
Stunde des in dem Bereich sehr 
erfahrenen Christoph Borchard. 
Eine heiße Schlacht mit mehre-
ren Bietern um das Areal kostete 
am Ende zwar erheblich mehr als 
gedacht. Borchard & Dietrich er-
warben es dennoch und bauten 
schließlich 12.000 qm Bürofläche 
mit einer Tiefgaragenebene. Ne-
ben vielen anderen Mietern war 
der Hauptmieter die Commerz-
bank nebst Filiale im Erdgeschoss 
des Ostendturms. (Die Presse 
sträubte sich zu der Zeit zu „ver-
denglischen“!) Die Bezeichnung 
„Eastendtower“ hat sich aber 
durchgesetzt und das markante 
Gebäude an der Sieker-Kreuzung 
ist das Wahrzeichen des Stadt-
teils geworden.

FST
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Im Wandel der Zeit - 
Zeichentechnik
Opa Walter hatte sicherlich 
noch das Reißbrett unterm Arm 
und zweckte auch seine Perga-
mentpapiere in die Weichholz-
oberfläche der Zeichentische.
Kohle- und Bleistifte mit unter-
schiedlichen Härtegraden wa-
ren die Stricherzeuger. Wertvolle 
Zirkel in samtgebetteten Käst-
chen, Rechenschieber, Maßstä-
be, Dreiecke und Reißschienen 
waren noch aus Holz. Die gefer-
tigten Pläne wurden gerollt und 
unter den Tischen auf der Ab-
lage gelagert oder auch in be-
sonderen Schubschränken flach 
abgelegt. Arm-Gamaschen und 
Kittel wurden zum Schutze getra-
gen, um die gute Kleidung nicht 
zu verschmutzen. Als das Klebe-
band Krepp aufkam, wurden die 
Tischoberflächen härter. Bei uns 
im Büro aus weißem Resopal, 
benutzt mit einer Reißschiene 
und dem Zeichendreieck. Schräg 
stehende Zeichenmaschinen 
mit Parallelogramm-Linealen 
von Fa. Albert Nestler gab es 
bei uns nicht. Der Nachteil war 
nämlich, dass ein Aschenbecher 
und auch die Tasse Tee keinen 
Platz auf der Tischoberfläche 
fanden. Architekt Peter Obbelo-
de sagt einmal zu mir: „Auf eine 
gute Zeichnung gehört auch ein 
Rotwein-Fleck!“ Recht hat er ge-
habt. Es gab auch eine Rändel-
maschine, sie klemmte an einer 
überstehenden Fensterbank, die 
die Transparentzeichnungen mit 
ihrer Klebekante gegen Einrei-
ßen schützen sollte. Meist funk-
tionierten diese aber nicht. Die 
Schreibmaschine alter Bauart 
mit Einzelanschlag wurde gegen 

eine moderne halbautomati-
sche Olivetti mit Korrekturtaste 
ausgetauscht. Das Reinzeichnen 
wurde mit Rapidografen oder 
auch mit Grafos Federstiften in 
Tusche durchgeführt. 
Die Schablonenbeschriftung 
der Pläne nur mit den „Rappies“ 
mühsam erledigt. Herbert hatte 
in den 80ern zur Erleichterung 
dieser Arbeit auch eine Beschrif-
tungsmaschine angeschafft, in 
die ein Rappie eingedreht wur-
de. Mit kleiner Tastatur natür-
lich. Eine etwas zittrige Hand 
oder auch schlecht werdende 
Augen machten das Beschriften 
mit Schablone nämlich sehr be-
schwerlich. Dann das erste Fax. 
Es muss so um 1984 gewesen 
sein und kam noch auf gerolltem 
Thermopapier. Es war ein gro-
ßes Hallo jedes Mal, wenn die 
schrillen Empfangstöne aus dem 
Fax erklangen. Vervielfältigt wur-
den noch transparente Pläne als 
Lichtpause. Diese rochen immer 
so stark nach Ammoniak. Und 
s.g. Mutterpausen gab es auch. 
Das waren transparente Kopien 
der Originaltransparente. Diese 
wurden benötigt, wenn das Ori-
ginal bereits durch das Ändern 
oder Entfernen der Tuschelinien 
mittels klassischer Rasierklingen 
durchaus unbrauchbar gewor-
den war. 
Der erste Kopierer im Büro - ich 
meine es war so um 1977- war 
auch ein Highlight. Gross und 
schwer, laut und langsam, in 
der Kopien-Qualität echt mies. 
Schwarz, naja grau/weiss ist klar.
Der Kopierer stand auf einem 
grünen metallischen Planabla-
geschrank mit etwa 10 Schubla-
den. Walter sagte wohl öfter zu 
Herbert: „Nen Billeken hebt dat

Geschäfft!“. Bilder-Billeken, also 
gezeichnete Perspektiven, wur-
den von Herbert im eigenen Fo-
tolabor im Keller abfotografiert 
und als negativ schwarz/weiß 
Fotoabzug hergestellt. Heute ist 
das natürlich ganz anders. Mei-
nen ersten Rechner kaufte ich 
1989. Es war ein PC als 286er mit 
mathematischem Co-Prozessor. 
Der 14 Zoll Monitor mit 256 Far-
ben. Länger als breit und hoch. 
Ein Stiftplotter in B3 Format und 
ein 9 Nadel Drucker. Die etwa 
10.000 D-Mark dafür kratzte ich 
irgendwie zusammen. 
AutoCAD, als geknackte Version 
und noch auf ungefähr 16 Stk. 5 
1/4 Zoll weichen Floppy-Disket-
ten, wurde nächtelang installiert 
und irgendwie mit „Batch“ Da-
teien zum Laufen gebracht. Die 
ersten Perspektiven aus diesem 
PC als Strichmodell habe ich im 
Studium und bei Köpke für die 
Jahnplatzplanung 1991 einge-
setzt. Gerne habe ich aber immer 
noch Schaubilder als Skizzen ge-
fertigt. Die digitale Technik war 
noch zu steif in der Anmutung. 
Heute bekommen wir aber viel 
hin. Bei einigen Projekten sind 
bereits Filme entstanden. In der 
Nacht, mit mystischer Stimmung, 
aber auch ganz normale Visua-
lisierungen - die „so soll es wer-
den“ Version. Aber das lockere 
altertümliche Skizzieren mit der 
Hand ist immer noch ein gutes 
Mittel, um Lösungen zu erarbei-
ten und die Idee, die Vorstellung 
schnell aufs Papier zu bringen. 

  Frank Stopfel

  INTERESSANTES AM RANDE
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KATAG GEBÄUDE
SUDBRACKSTRASSE
DREI GENERATIONEN
BÜRO STOPFEL
Im Jahr 1953 wurde Walter Stopfel 
mit dem Bau einer Wäschefabrik 
/ Näherei in der Sudbrackstrasse 
beauftragt. Die großen Nordfens-
ter belichteten die von Stützen und 
Unterzügen geprägten Etagenfl ä-
chen mit Ihren dutzenden und eng 
stehenden Nähmaschinenarbeits-
plätzen vorbildlich. 
1966 wurde die relativ geschlos-
sene Südseite von Herbert Stopfel 

um einen gewerblichen 3-stöckigen 
Anbau mit Lager- und Produktions-
fl ächen erweitert. Ein Parkplatz 
und eine Stahlgewerbehalle fan-
den ebenso auf dem rückwärtigen 
Grundstück Platz.
Frank Stopfel erhielt 2002 den Auf-
trag, das zwischenzeitlich nicht 
mehr genutzte Gebäude in ein Bü-
roloft umzugestalten. Der Anbau 
wurde abgerissen und die Südseite 

geöffnet. Moderne offene Bürofl ä-
chen integriert und die Struktur der 
Statik gezeigt. Das Dachgeschoss 
wurde mit sichtbarem Gebälk aus-
gebaut. Der rückwärtige Bereich 
wurde bereinigt und gärtnerisch 
aufgewertet. Diese Nutzung ist bis 
heute erhalten. Die Katag ist Ver-
mieterin.   
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1953 | 1966 | 2002

WHDFST

Stichwort Katag AG 
„Die Katag AG ist einer der größten deutschen Textileinkaufs-
verbände, der mit einem hohen Maß an Dienstleistung für den 
Handel arbeitet. Gegründet wurde das Unternehmen 1923 am 
23. Januar als Katz Textil Aktiengesellschaft. Ebenfalls 1923 
wurde an der Sudbrackstraße die Textilfabrik Hirschfeld als 
zweigeschossiger Flachbau errichtet. Bereits kurze Zeit später 
übernahm die Katag das Objekt, nutzte es weiter als Produk-
tionsgebäude.
Im zweiten Weltkrieg wurde das gesamte Objekt zerbombt, aber 
bereits 1946 als Produktionsgebäude wieder genutzt. Nach den 

Plänen von Walter Stopfel war das Haus mit der imposanten 
Säulenfassade und den Bogenfenstern im Erdgeschoß auf drei 
Etagen und einen hohen Giebel gewachsen.
Bis in die siebziger Jahre nutzte die Katag das Haus selbst, ver-
lagerte dann gänzlich nach Sieker, wo an der Schweriner Straße 
die Zentrale und das Logistikzentrum liegen. Das alte Katag-Haus 
an der Sudbrackstraße wurde fortan vermietet und erlebte in den 
Jahren die verschiedensten Branchen, diente als willkommenes La-
ger für die umliegenden Firmen. Von Juni 2002 an beginnt die neue 
Karriere: Als Denkfabrik der  C-con für Freiberufler.”

Bielefelder Zeitung 13.11.2001 
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2004
WOHNEN 
AM OBERSEE
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VFL SCHILDESCHE
NEUER PLATZ
NEUES VEREINSHEIM

FST
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2005 PARKHAUS
AM ZWINGER



129 FST

BÜROHAUS
AM ZWINGER

2005

Parkhaus und Bürogebäude 
„Am Zwinger“
Das Grundstück, flankiert vom Bahndamm/
OWD, der Stapenhorststraße und der Straße 
„Am Zwinger“ wurde zunächst mit einem Park-
haus für 400 KFZ versehen, die verbliebene 
Restfläche mit einem Z-förmigen Bürogebäude 
beplant. Die Z-Form hatte den Vorteil, dass kei-
ne rückseitigen Fassaden, vor allem nicht zum 
lauten Bahndamm, entstanden sind. 
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2006 WOHNEN 
AM OBERSEE
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2008PORTALHAUS 
AM OBERSEE

Wohnungsbau „Am Obersee”
Nach „Tausche Sportplatz gegen 
Bauland“ wurden nach den Erschlie-
ßungsarbeiten auf dem ehemaligen 
Sportplatz einige Mehrfamilienhäuser 
von uns ausgeführt. Das Wohn- und 
Geschäftshaus „Am Obersee 1“ ver-
blieb im Eigenbestand. Das durchge-
führte Richtfest ist immer eine Geste 
für die Anerkennung der Handwerks-
leistungen.  
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2008 AUSBAU 
DER SCHÜCO ARENA

DSC Arminia Bielefeld - 
Die neue Haupttribüne 
(Ost)
Die altehrwürdige „ALM“ wurde 
1996 mit einem L-förmigen Tribü-
nenneubau (Nord- und Westseite) 
erneuert und 1999 mit dem Süd-
schenkel (an der ehemaligen Alm-
halle) zur U-Form erweitert. Ab 
dem Jahr 2004 wurde die „ALM“ 
durch den neuen Hauptsponsor 
zur „SCHÜCO-Arena“. Jetzt fehlte 
nur noch der Neubau der Osttri-
büne, als neue Haupttribüne, mit 
allem für ein Bundesliga Stadion 
erforderlichen Annehmlichkeiten. 
Der sportliche Erfolg brachte Dy-
namik in den Ausbaugedanken. 
Die ersten Planungen im Jahr 
2005 verfolgten noch Finanzie-
rungskonzepte durch Eigentums-
verkauf von Bürofl ächen an der 
neuen Tribüne. Finanzchef Roland 

Kentsch entschied sich für eine 
Tribüne mit 6 Ebenen und 2 Rän-
gen. Ebenso erforderlich wurde 
die Legalisierung von Genehmi-
gungen aus der Vergangenheit 
über das gesamte Stadiongelän-
de sowie die Erfüllung sämtlicher 
Aufl agen zur Sicherheit und dem 
Schallschutz für den Stadionbe-
trieb.
Im Vorlauf für die Erstellung des 
Neubaus in 2007/2008 mussten 
zunächst die Stehplätze der al-
ten Osttribüne auf die Südtribüne 
durch entsprechende aufwendige 
Umbaumaßnahmen (Eröffnung 
2006) verlagert werden. Außer-
dem mussten die Rollstuhlfah-
rer- und Sehbehindertenplätze 
ebenfalls neue Flächen fi nden. 
Dafür wurde die Westtribüne mit 
seitlichen Mundlöchern als Zu-
gänge versehen und an der ge-
samten Westtribüne entlang in 
den unteren Reihen barrierefreie

Plätze eingebaut. Auch mussten 
die Flutlichtanlagen vollständig 
erneuert werden. HD-TV wurde 
eingeführt und erforderte eine 
höhere Helligkeit für die Fern-
sehübertragung. Die Multi-Com-
pound-Fläche außerhalb des Sta-
dions für die Übertragungswagen 
wurde ebenfalls in der Größe an-
gepasst. Die neue Tribüne wurde 
120 Meter lang und mit 6 Ebenen 
insgesamt 26 Meter hoch. Die 
Ebenen wurden für die Erschlie-
ßung Ober- und Unterrang, dem 
Fanshop, Catering, Logen und 
Bürofl ächen ausgebaut. In der 
Ebene 6 wurden die „SKY Offi ce“- 
Bereiche mit Blick ins Stadion und 
über die Stadt Bielefeld in die So-
lar-Dachkonstruktion integriert. 
Das vollständig fertiggestellte 
Bauwerk wurde durch General-
unternehmer Langenscheidt im 
August 2008 übergeben.   
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GRUNDSTEIN-
LEGUNG
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2008

Die Hauptribüne – das 
mathematische Gebäude
Fußend auf dem größten Fundament 
Bielefelds mit Abmessungen von 120 m 
Länge, 10 m Breite und 2 m Stärke. Ge-
fangen zwischen den Grundstücks-
grenzen, den Seitenlinien und dem 
flankierenden Gebäudebestand. 
Hinzu kommt noch die dritte Dimen-
sion - die Höhe. Das maximale Maß 
von 22,00 m über Gelände, als Ab-
grenzung zur Hochhausverordnung, 
wurde für den höchsten Aufenthalts-
raum in den „SKY-Office“-Bereichen 

exakt eingehalten. Die ermittelte 
Abstandfläche des Baurechts zu 
den Nachbargrundstücken auf den 
Zentimeter genau ausgereizt. Die 
Geschosshöhen befinden sich in der 
Klemme zwischen dem Raster der Tri-
bünenbestuhlung und den Treppen-
stufen. Die Dachfläche des Gebäu-
des ist zum Sitzen geeignet! Genau 
nach DIN-Normen, denn Sichtlinien 
müssen beachtet werden, damit die 
Seitenlinie für alle Zuschauer sicht-
bar bleibt. Dafür wurden die Sitzrei-
hen im Oberrang dreifach überhöht, 
also immer steiler werdend, gebaut. 

Im Innern – viel Gebäudetechnik so-
wie getrennte Rettungswege in ver-
schachtelten Treppenläufen und 
versteckt in den Treppenhäusern er-
schließen dennoch sechs Ebenen. Die 
Stufenanlagen, in der für den Men-
schenstrom erforderlichen Baubreite 
ermittelt, wurde auch entsprechend 
der vorgeschriebenen Schrittmaß-
regel im Steigungsverhältnis erstellt. 
Nichts wurde dem Zufall überlassen, 
alles genau berechnet - mathema-
tisch halt!      
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AUSBAU DER SCHÜCO-ARENA

¥ Zuvor hat er für den Kreisli-
gisten VfL Schildesche Platz
und Vereinsheim gebaut, jetzt
hat er für den Bundesligisten
DSC Arminia Bielefeld die
neue Haupttribüne errichtet.
Frank Stopfel führt in dritter
Generation das Bielefelder Ar-
chitektenbüro Stopfel. Unser
MitarbeiterMatthias Tonhäu-
ser sprachmit dem44-Jährigen
überdasProjekt, seineArbeits-
weise.

Herr Stopfel, ich habe gelesen,
dass Sie die ersten Pläne für die
neue Tribüne des Stadions auf die
nicht gerade große Rechnung ei-
nes Restaurants gezeichnet ha-
ben.

FRANK STOPFEL: „Ja, das war
2004 bei einem Geschäftsessen
mit Vermarkter Ulrich Mönt-
mann und mir. Ich hatte damals
noch geplant, dass die Benutzer
der Büros auf dem Dach der Tri-
büne das Spielfeld durch eine
Aussichtskanzel im Boden der
Räume beobachten sollten.
Diese Idee haben wir dann aber
wieder verworfen.“

Was war die größte Herausforde-
rung beim Entwurf dieses Projek-
tes?
STOPFEL: „Die größte Heraus-
forderung war die Einzigartig-
keit des Gebäudes. Der Entwurf
ist in der Basis ein rein mathema-
tischer: Das komplizierte Grund-
stück und die Höhe des Gebäu-
des waren vorgegeben, zudem
wollten wir soweit wie möglich
von den Grundstücken der

Nachbarn entfernt bauen. Wir
haben unglaublich lang hin und
her geschoben, um dabei die op-
timale Lösung zu erhalten. Das
Gebäude ist die beste Lösung,
die wir mit den gegebenen Rah-
menbedingungen finden konn-
ten. Arminia hat die Tribüne zu-
dem anders als die Vereine mit
WM-Stadien komplett privat fi-
nanziert. Mit diesen Mitteln das
optimale Bauwerk zu schaffen
war schon eine Herausforde-
rung, das kann man nicht an-
ders sagen.“

Was waren die besonderen Anfor-
derungen beim Bau der Tribüne?
STOPFEL:„Beim Bau einer Ver-
sammlungsstätte wieeinem Fuß-
ballstadion sind unglaublich
vieleDinge zu beachten. Sie müs-
sen sich vorstellen, dass wir über
25 Bauabnahmen hatten. Die
Stadt genehmigte die Benut-
zung der Tribüne vor jedem
Heimspiel erneut. Wir mussten
zum Beispiel im Wegebereich
auf der Baustelle die losen Steine
mit Planen abdecken lassen, da-
mit diese niemand zum Werfen
benutzen konnte.Nach den Spie-
len wurde durch die Unterneh-
men alles wieder rückgängig ge-
macht, um weiterbauen zu kön-
nen.“

Wie sind Sie an dieses Projekt he-
rangegangen?
STOPFEL: „Mein Leitspruch
ist: Der menschliche Geist ist er-
finderisch. Man kann Ideen aber
nicht erzwingen, die kommen
per Geistesblitz. Dann muss
man sich sachlich mit der Idee
auseinandersetzen und mit den
vorhandenen Fakten ein Ge-
samtkonzept entwickeln. Kon-
zepte entwerfe ich sehr gerne auf
klassische Art, mit einem Stift
und einem Blatt Papier, weil es

schneller aus dem Geist in die
Hand geht.“

Was ist für Sie der größte Vorteil
der neuen Haupttribüne gegen-
über der Osttribüne mit ihren
Stehplätzen?
STOPFEL:„Der allergrößte Vor-
teil ist, dass das Stadion jetzt
komplett mit dem Baurecht in
Einklang steht. Arminia hält
jetzt die Schall- und die Licht-
schutzbestimmungen ein und
hat sich auch mit den Anwoh-
nern des Stadions geeinigt. Wir
haben uns beim Bau nach dem
Standard der WM-Stadien ge-
richtet, unser Vorbild war Frank-
furt. Die neue Haupttribüne ist
daher ein Meilenstein, und das

stellt sich nicht nur auf dem Pa-
pier so da.“

Herr Stopfel, sind Sie Fußballfan?
STOPFEL: „Ich habe als Kind
und Jugendlicher bis zur
B-Jugend bei TuS Eintracht
Bielefeld als Torwart gespielt.
Also bin ich Fußballfan! Und
gehe natürlich regelmäßig zu
den Heimspielen des DSC.
Meine sportlichen Hobbys sind
jedoch im Sommer das Golfspie-
len (Handicap 12) und im Win-
ter Laufen mit meinem Team
der Altstadt-Sauna (immer mit
dem Saison Abschluss Her-
mannslauf im April) Eine som-
merliche Ausnahme war im No-
vember 2006 der New York Ma-
rathon. Mein absoluter Laufhö-
hepunkt. Für den Hermann
2009 bin ich natürlich schon an-
gemeldet.“

EinerstesModell:Die neue Haupttribüne der Schüco-Arena aus Archi-
tekturkarton.

¥ Frank Stopfel wurde 1964 in
Bielefeld geboren. Er ging zur
Osningschule und erwarb am
Helmholtzgymnasium seine
mittlere Reife. Von 1981 bis
1984 machte er im Architektur-
büro Streich eine Ausbildung
zum Bauzeichner. Danach ab-
solvierte er die Fachoberschule
im FachbereichBautechnik, pa-
rallel zeichnete und konstru-
ierte er Auspuffanlagen für Se-
rien- und Rennmotorräder im
Profi-Motorsport, bevor er
1986 sein Studium der Archi-
tektur an der Fachhochschule

Detmold begann. Von 1990 an
arbeitete er als Werkstudent
für den Architekten der Biele-
felder Universität, Professor
Klaus Köpke, nach seinem Ab-
schluss 1992 auch als Archi-
tekt. Stopfel übernahm 1994
das von seinem Großvater Wal-
ter gegründete Architektur-
büro. Zu denen von seinem
Büro geplanten und errichte-
ten Gebäuden zählen unter an-
derem der „Eastend-Tower“ in
Sieker, das Parkhaus „Am
Zwinger“ sowie „Wohnen am
See“ in Schildesche. (ton)

EinehistorischeZeichnung: Frank Stopfel zeigt die Rechnung eines Restaurants, auf der er die ersten spontanen Ideen für den Bau der neuen Haupttribüne skizziert hat. Ein Foto bie-
tet einen Blick auf die Tribüne, wie sie nach ihrer Fertigstellung von der Rückseite aussieht. FOTOS (4): MATTHIAS TONHÄUSER

„EswareineHerausforderung“
DAS INTERVIEW: Frank Stopfel (44), Architekt der neuen Haupttribüne der Schüco-Arena

ZurPerson: FrankStopfel

GuterBlickauf’sSpielfeld: Eine der neun großen Logen..

»Kanzeln in
denBöden
derBüros«

GuterBlickaufdieStadt: Die sechs Büros auf dem Dach der Tribüne .

»Regelmäßig
beiden

Heimspielen«
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NEUE ANSCHRIFT :

AM OBERSEE 1
33611 BIELEFELD

TEL. 0521-143388
FAX. 0521-143333

WWW.STOPFEL.DE

SIND SIE AUCH BEREIT FÜR NEUES ?

WIR SIND IHR KREATIVER PARTNER
FÜR ANBAU, NEUBAU UND UMBAU !

MIT FACHKOMPETENTER BERATUNG,
PLANUNG UND AUSFÜHRUNG

IN EINEM LEISTUNGSSTARKEN TEAM.

UNSER LEISTUNGSUMFANG
FÜR DEN DSC ARMINIA BIELEFELD :

KONZEPT,ENTWURF,BAUANTRAG,
DETAILPLANUNG, BAUBEGLEITUNG
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WAS ZÄHLT
IST QUALITÄT!

Telefon: 0 52 23/18 30 96-0
Telefax: 0 52 23/18 30 96-18
info@dream-clean-service.de
www.dream-clean-service.de
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Minimax GmbH & Co. KG, Region West, Büro Hannover
Heinrich-Hertz-Straße 23, D-30966 Hemmingen
Tel.: +49 511 4206-1, Fax: +49 511 4206-440
E-Mail: info@minimax.de www.minimax.de

Wir gratulieren zum 
Neubau der Osttribüne und 
wünschen viel Erfolg.
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SchücoArena

Die neue Haupttribüne
N E U E  W E S T F Ä L I S C H E , M I T T W O C H , 1 0 . D E Z E M B E R  2 0 0 8

– ANZEIGE –
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Als Partner für das gesamte Einrichtungskonzept 
gratulieren wir dem DSC Arminia Bielefeld 
zur neuen Osttribüne der Schüco-Arena

pro office Bürokultur fon 05 21/5 20 58-0
Am Bach 11 (Altstadt) www.prooffice.de
33602 Bielefeld info@prooffice.de

Bielefeld � Braunschweig � Göttingen � Hameln � Hannover � Lemgo � Osnabrück
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Seit 35 Jahren Ihr Ansprechpartner vor Ort
• Stahltüren • Aluminium-Fenster, -Türen und -Fassaden
• Edelstahlverarbeitung • Rauch- und Brandschutzelemente
• Dach- und Wasserverkleidung • Wintergärten
• Briefkästen/Tresore • automatische Schiebetüranlagen
• Inbetriebnahme und Wartung • Stahlbau/Schlosserei
• von Feststellanlagen

Anerkannter Schweißfachbetrieb nach DIN 18800
Steffen GmbH – Heidsieker Heide 32 – 33739 Bielefeld

Tel. (0 52 06) 30 07 – www.metallbau.steffen.de

Ab 6 Uhr!
Wir sind für Sie da!

Aboservice:
01803 01 02 03*

Anzeigen-Annahme:
01803 555 333*

Mo.-Fr. 6-18 Uhr • Sa. 6-14 Uhr
*9 Cent/min aus dem Festnetz der dt. Telekom (T-Com)
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abweichende Preise aus dem MobilfunkDieTribüne tobt: Arminia Bielefeld- und Borussia Dortmund-Fans verfolgen das Spiel ihrer beiden Vereine am Samstag, das mit einem 0:0-Unentschieden endet. Die neue Haupt-
tribüne unterteilt sich in einen Unterrang, neun große Logen, den Oberrang, 15 kleinere Logen und sechs Büros in der obersten Etage.  FOTO: CHRISTIAN WEISCHE

¥ Diese Fans vertrauen dem
DSC Arminia Bielefeld so sehr,
dass sie ihrem Verein Geld lei-
hen: 2.300 Arminen zeichneten
die „Bau auf Blau“-Anleihen,
um die Errichtung der neuen
Haupttribüne zu finanzieren.
Die Enthüllung der „Blauen
Wand“ mit den Namen dieser
Fans am 15. November markiert
den Schlusspunkt in der Ge-
schichte des Baus der Tribüne.

„Neue Pläne für die Schüco
Arena: Osttribüne zum Sitzen,
Südtribüne zum Stehen“ - unter
dieser Überschrift berichtete die
Neue Westfälischeam 16. Dezem-
ber 2005 zum ersten Mal über
die Pläne des DSC Arminia Biele-
feld, die alte Osttribüne abzurei-
ßen und durch ein neues Ge-
bäude zu ersetzen. Der Verein
hatte zu diesem Zeitpunkt eine
Bauvoranfrage bei der Stadt ein-
gereicht und hoffte, im Mai
2006 mit den Arbeiten beginnen
zu können.

„Wir wollten nicht nur ein
wunderschönes Gebäude
bauen, die Errichtung der Tri-
bünewar vielmehr ein unbeding-
tes Muss“, sagt DSC-Geschäfts-
führer Roland Kentsch heute.
Die Behörden hätten einen wei-
teren Spielbetrieb in der
Schüco-Arena sonst nicht mehr
genehmigt. „Nach dem Bau der
Tribüne 2008 gab es zum ersten
Mal überhaupt seit 1926 eine

komplette baurechtliche Ab-
nahme des Gebäudes.“

Kentsch eröffnete im März
2006 auch die Pressekonferenz
zur Vorstellung der Pläne für
den Bau der Osttribüne: „Was
lange währt, wird endlich gut“,
meinte er. Arminia hatte bereits
1996 damit begonnen, die Biele-
felder „Alm“ umzubauen, die
heute „Schüco Arena“ heißt. „Es
gibt keine Indizien für unüber-
brückbare Differenzen.“
Kentsch war optimistisch, auch
die Anwohner des Stadions von
dem Konzept überzeugen zu
können.

Diese legten jedoch Wider-
spruch gegen den positiven Bau-
vorentscheid ein. Sie diskutier-
ten mit dem Bielefelder Bundes-
ligisten ineinem Meditationsver-
fahren vor allem darüber, wie
hoch die neue Tribüne werden
sollte. Das letzte noch fehlende
Einverständnis der Anwohner
ging erst im Januar 2007 bei Ar-
minia ein. Der Verein wollte die
auf der Rückseite 21 Meter hohe
Tribüne nun zu Beginn der Sai-
son 2007/2008 fertig stellen. Die
alte Osttribüne wurde im Juni
2007 abgerissen.

Drei kleine Punkte gehörten
zu den Inhalten einer Zeitkap-
sel, die am 29. Juni 2007 in den
Grundstein des neuen Gebäudes
einbetoniert wurde. „Ein histori-
scher Tag“, fand Arminia-Präsi-

dent Hans-Hermann Schwick.
Der Bau der neuen Haupttri-
büne hat rund 15 Millionen
Euro gekostet.Die ersten 600 Zu-
schauer nahmen im August auf
dem Rohbau des Unterrangs
Platz.

Der Oberrang war als nächs-
tes dran: Die Bauarbeiten dazu
begannen im Oktober 2007, der
Rohbau der Osttribüne war
schließlich im November fertig.
„Unerwartete Verzögerungen
im Zuliefererbereich“ führen
aber dazu, dass das Gebäude
nicht wie geplant im März 2008
fertig wurde. Dem Ansturm der
Fans tat das keinen Abbruch, als
Ende März der 300 Quadratme-
ter große neue Fan- und
Ticket-Shop im Erdgeschoss des
Gebäudes eingeweiht wurde.

Das Dach kam im April auf
das Gebäude, am 3. Mai 2008
war es dann soweit: Der DSC
Arminia Bielefeld wurde 103
Jahre alt und feierte gleichzeitig
die offizielle Taufe der neuen
Haupttribüne. „Die
Wahrnehmung ist nicht ganz
falsch, dass bei manchen Spielen
die neue Haupttribüne noch
leer bleibt“, sagt Kentsch. Viele
Fans würden zunächst gerne auf
ihren alten Stammplätzen
bleiben.„Wir haben in dieser Sai-
son aber 14 Prozent mehr
Zuschauer als in der vergange-
nen.“ (ton)

¥ Die neue „Haupttribüne
(Ost), so der offizielle Name,
bietet auf einem Unter- und ei-
nem Oberrang 6.722 Zuschau-
ern Platz. Auf der ersten Ebene
des Gebäudes gibt es einen Ver-
sammlungssaal, den Business
Club, der für rund 1.100 Men-
schen ausgelegt ist. Neun
große „Premium Partner“-Lo-
gen und Büros befinden sich
auf Etage 2. Die dritte Ebene ist
der Zugangsbereich zum Ober-
rang, auf der vierten gibt es 15
kleinere Logen. Sechs „Sky Of-
fices“ genannte Büros sind in
derobersten Etage. Wer dortar-
beitet, kann entweder über die
Stadt blicken, oder Arminia

beim Spielen zuschauen.
Die Tribüne wurde Stahlbe-

tonskelettbauweise mit Ortbe-
tondecken errichtet. Sie ist 115
Meter lang, 35,5 Meter tief und
im Stadioninnenraum 26,5 Me-
ter hoch. Arbeiter gossen 2.425
Kubikmeter Beton in das
größte Fundament. Die Nutz-
flächen im Gebäude beträgt
11.050 Quadratmeter, die Tri-
bünenfläche hat eine Größe
von 3.010 Quadratmeter und
das Solardach 1.547 Quadrat-
meter. Der Businessclub bietet
1.100 Personen Platz, das VIP-
Forum 200 Personen. Es gibt
elf Büroeinheiten in der neuen
Haupttribüne.  (ton)

DasBauwerk inZahlen

„Historischer Tag“: Ein Zeitkapsel wird im Grundstein der neuen Tri-
büne versenkt.   ARCHIVFOTO: ANDREAS ZOBE

Sichtbarer Fortschritt: Die ersten Teile des Unterrangs stehen schon,
hinten wird noch am Fundament gearbeitet.  ARCHIVFOTO: OLIVER HEROLD

AufBlaugebaut
Die Geschichte der Errichtung der neuen Haupttribüne der Schüco-Arena
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Gerüstbau

BUNZEL
Am Hegenhof 11
33739 Bielefeld

Tel. (0 52 06) 16 29

Gewerbestraße 5
32130 Enger

Tel. (0 52 24) 77 66
54875601_000308

Gemeinsam aufwärts

GmbH + Co. KG
Heidsieker Heide 55

33739 Bielefeld
Tel. 0 52 06/9 10 80

Fax 0 52 06/91 08 50
www.dralle-aufzuege.de

55110601_000308

Die Dach- und
Fachleute für

Spezialabdichtungen

Dach
Fassade

Bauklempnerei

www.kampmann-dach.de
Tel. 0521. 9891150

55069901_000308

Malerwerkstätte
Bodenbeläge
Energieberater

Marco Skordos Malermeister
• Fassadenbeschichtungen

• Fassadenvollwärmeschutz    • Betonsanierung – Brandschutz
• Maler- und Tapezierarbeiten • Parkett- und Teppichbodenbeläge

Bielefelder Straße 289 • 32758 Detmold
Tel.: 05231/305560 • Fax: 05231/305559

55325201_000308

Wir lieferten:
die Rolltore
die Feuerschutz-

und Stahltüren

H. Köhler
Dresselhausweg 60 · Schloß Holte-Stukenbrock · Telefon (0 52 07) 91 34-0
Telefax (0 52 07) 91 34 55 (Verwaltung) · 91 34 75 (Betrieb)

HEKO
TORE

PARTNER FÜR TÜR UND TOR

54759201_000308

• Zeiterfassung/Zutrittskontrolle

• Alarmanlagen – VdS

• Brandmeldeanlagen

• Videoüberwachung

• 24-h-Notrufzentrale – VdS

Telefon (05 21) 44 44 14 · info@pfeifer-sicherheit.de

55179301_000308

Nicht nur für Arminia’s Profis:

55674801_000308

SchücoArena

Die neue Haupttribüne
N E U E W E S T F Ä L I S C H E , M I T T W O C H , 1 0 . D E Z E M B E R 2 0 0 8

– ANZEIGE –

54896301_000308

Ronald Althoff
Temperatur aufs Grad genau!

Ihr Partner für Wärmepumpen 
und Klimaanlagen!
Feldstraße 37, 32120 Hiddenhausen
Fon 05221.62937, Fax 05221.67579
www.ronald-altoff.de

55151101_000308

Wir lieferten Stahlbauteile.

Bauen ist unsere Leidenschaft.

� Ihr Partner für Industrie- und
� Gewerbebau
� Generalunternehmer mit eigener
� Stahlbauproduktion
� Stahlhochbau und Stahlsonder-
� konstruktionen
� Brandschutzfachplanungen
� Logistik und Produktionsabläufe
� Anträge nach dem Bundes-
� Immissionsschutzgesetz

RRR Stahlbau GmbH
Im Seelenkamp 15
D-32791 Lage/Lippe
Tel. 05232/97989-0
Fax 05232/97989-70
info@rrr-bau.de
www.rrr-bau.de

55677201_000308

Tischlere i  ·  Fenster  ·  Türen
K u n d e n d i e n s t
Eckendor fe r  S t r .  125  ·  B ie l e fe ld  ·  Ru f  9  72  92  42

54915301_000308

Wacholderhof 10
33803 Steinhagen
Fon: 0 52 04 - 89 01 26
Fax: 0 52 04 – 89 01 24
Funk: 01 71 – 3 11 42 25
licht-ton@bitel.net

��� THOMAS MAHRT

���

� Stadiontechnik

� Elektrotechnik

� Beschallungstechnik

55178501_000308

Generalunternehmer
der SchücoArena

HOCH- UND STAHLBETONBAU * BETONFERTIGTEILE
UMBAU UND SANIERUNG * SCHLÜSSELFERTIGES BAUEN
WERNER LANGENSCHEIDT GMBH & CO. KG * HANFSTRASSE 29–35 * D-33607 BIELEFELD
FON: (05 21) 93 17 01 * FAX (05 21) 9 31 72 00 * E-MAIL: INFO@LANGENSCHEIDT-BAU.DE

Zeitung lesen – und mitreden können!

FST
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Fluch und Segen der 
Öffentlichkeit
Die Öffentlichkeit hat es in sich. 
Der Bekanntheitsgrad steigt. Su-
per! Pressekonferenzen im großen 
Stil. Vorträge vor den Mitgliedern 
und Sponsoren. Auch bei der 
Stadt, bei Offiziellen. Natürlich 
fragt Hinz und Kunz einen nach 
der Mannschaft, dem Trainer, der 
Aufstellung, kurz: nach diesem und 
jenem. „Du bist doch nah dran! 
Sach mal was…!“ Und warum ist 
das so, und so, und so? Samstags 
in die Altstadt zu gehen war ein-
fach ein Graus. 
Dann noch diese Beschuldigungen 
der Staatsanwaltschaft Bielefeld: 

Untreue, Vergabebetrug, Krediter-
schleichung. 
Folgend Haus- und Bürodurch-
suchungen am 31.03.2011. Radio- 
und TV-Berichte noch am Abend 
und auch Tage danach. Ein Pau-
kenschlag für die Familie. Das war 
nicht witzig, sehr anstrengend 
und aufreibend. Alle Unterlagen 
wurden beschlagnahmt. Ich stell-
te mir täglich die Frage: Warum? 
Glücklicherweise konnte ich aus 
meiner Erinnerung heraus und aus 
den verbleibenden E-Mails auf 
den Rechnern sowie dem Tage-
buch meiner Frau Britta nachwei-
sen, dass diese Beschuldigungen 
auf mich nicht zutrafen. Danke an 
Anwalt Detlef Binder, der mir wäh-

rend der Vernehmungen durch den 
Staatsanwalt Funke nebst Kolle-
gen drei Tage lang zur Seite ge-
standen hat. Seine beruhigende 
Hand auf meinem Oberschenkel 
spüre ich noch heute. Dieser „Ein-
griff“ war bei der Art und Weise 
des Verhörs auch wirklich notwen-
dig. Das Verfahren wurde ohne 
„Wenn und Aber“ eingestellt! Mit 
dem vollen Programm der Medien, 
der Bildzeitung, gesamte Lokal-
presse und dem WDR-Fernsehen 
haben wir die hergestellte Repu-
tation wieder in die Öffentlichkeit 
zurück gespiegelt. Wenn man mich 
aber fragen würde, ob ich es noch-
mal machen würde? → Ja. Sicher!

FST
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2009
ZIEGENBRUCH

2009
ZIEGENBRUCH
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2009
7 HILLS 257 HILLS 25
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Einfamilienhäuser - groß 
aber trotzdem zu klein
Es sind bis heute nur wenige aber 
exotische Exemplare von uns ent-
wickelt worden. Man muss auch 
festhalten, dass diese individuellen 

Lösungen sehr, sehr planungs- und 
beratungsaufwendig sind. Allesamt 
auf oberstem Level im Bereich der 
Ausstattung. Schwimmbäder, Sport 
und Vergnügen, Hightech-Steue-
rungen, Top Beleuchtungen, super 
Materialen. Interessante Bauherren 

und tolle Bauaufgaben - ja! Aber, 
aus Sicht des Architekten, über-
haupt nicht lukrativ. Dafür sind die 
Maßnahmen trotz großer Häuser 
einfach zu klein.  

EINFAMILIENHÄUSER
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2010 KRONENSTRASSE

K20 - Kronenstraße
Von der LEG erwarb ich 2007 ein 
innerstädtisches Areal im Sanie-
rungsgebiet, welches an sieben 
Nachbargrundstücke angrenzte. 
Der Gebäudebestand auf dem er-
worbenen Areal war bis zu 150 Jah-
re alt. Auf dem Gelände befand sich 
u.a. eine Eisfabrik, deren Eisblöcke 
für die Kühlung der Bierkeller in der 
Nachbarschaft benötigt wurden. 
Nicht nur die grenzständigen Ge-
bäude mussten entfernt werden,

auch Wegerechte wurden neu zu-
geordnet. Das war mal nicht einfach! 
Gegenüber in der Kronenstraße be-
fand sich ein ehemaliges Stadtho-
tel, welches für die vorübergehende 
Unterbringung von „Wohnungslo-
sen“ von der Stadt genutzt wurde. 
Die Wirtschaft in der Zeit war alles 
andere als zuversichtlich. Die Ban-
ken sehr zurückhaltend. Die Rah-
menbedingungen also schlecht. In-
soweit musste ich etwas verkaufen, 
um das Projekt darstellen zu können. 
Deswegen habe ich zwei Gebäude 

dort geplant. Das im rückwärtigen 
Bereich des Grundstücks gelegene 
Haus K22 habe ich ausschließlich 
für Rollstuhlfahrer gezeichnet. Das 
war etwas Besonderes. Die Gesell-
schaft für Sozialarbeit erwarb das 
Gebäude mit sechs Einheiten nach 
Fertigstellung. Nach der Projektent-
wicklung „Am Obersee“ das zweite 
Bauträger Projekt. Das vordere Ge-
bäude K20 ist zu 75% noch in unse-
rem Bestand verblieben.    

FST
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2012 ROHRTEICHSTRASSE
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DAS LENKWERK PROJEKT 
2012 - 2021 

←
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Das ehemalige Luftwaffenbeklei-
dungsamt wurde zu Kriegszwecken 
erbaut und 1938 fertiggestellt. Es 
wurde nach dem 2. Weltkrieg bis 
1993 von den Briten als Versor-
gungskaserne genutzt. Danach 
geriet es in den Besitz der Bundes-
anstalt für Immobilienaufgaben. 
Im Laufe der Jahre nagte der Zahn 
der Zeit an dem Gebäude, in des-
sen Herzstück eine zentrale, etwa 
1.470 qm große Verladehalle inte-
griert war. Das denkmalgeschützte 
Gebäude wurde Anfang 2010 von 
Christoph Borchard erworben und 
mit einer Vision versehen. Die Vision 
war, für diesen Ort ein Zentrum für 
Mobilität und Museumskultur so-
wie annektive Nutzungen zu dem 
Thema in dem etwa 19.000 Quad-
ratmeter umfassenden Bereich, zu 
erstellen.     

Christoph und ich hatten mehr als 
6 Jahre keine Projekte zusammen 
gemacht. Jeder hatte so seine 
Auftragslage um sich herum ge-
bastelt. Nun bot sich jedoch solch 
ein besonderes, historisches, aber 
auch verfallenes Gebäude an, um 
dieses Projekt gemeinsam anzu-
gehen. Die Umnutzung der alten 
denkmalgeschützten Tabakfabrik 
in Bünde hatten wir bereits erfolg-
reich umgebaut und dabei Erfah-
rung gesammelt. Ich als Architekt, 
Christoph als Bauherr.     
Als ich das Gebäude das erste Mal 
über einen Seiteneingang an der 
Rückseite betrat, war es mir echt 
unheimlich. Es war eine düstere 
Zeit zur Jahreswende Ende 2009, 
und die Temperaturen waren deut-
lich im frostigen Bereich. Der durch 
die Gebäudeteile wehende leichte 

Windzug ließ die offenstehenden 
Fensterflügel knarrende Geräu-
sche von sich geben. Die Jahre alte 
Staubschicht auf dem Fußboden 
war Millimeter dick. Fußabdrücke 
zeichneten die Spuren von uns in 
die feinen Ablagerungen. Das Ge-
fühl: Neil Armstrong betritt den 
Mond! Im Untergeschoss stand 
das Wasser etwa 2-3 cm hoch. 
Die Spiegelung der superglatten 
Wasserfläche war phänomenal, 
der sekundenlange Nachhall in 
den mehr als 30 Meter langen Kel-
lerräumen nicht minder schlecht. 
In der ehemaligen Verladehalle 
angekommen gab es den WOW- 
Effekt. Eine Kathedrale! Das Herz-
stück der Vision „LENKWERK“ und 
Jahre danach folgend der Motor 
für das „LENKWERK“ Quartier.  

DAS LENKWERK - 
EHEMALS EIN LUFTWAFFEN-
BEKLEIDUNGSAMT

FST
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PROJEKT
LENKWERK - HISTORISCH
2009 - 2012
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Der Weg vom Masterplan zum ge-
bauten Quartier startete 2012 in 
Bad Driburg. Das Luftwaffenbe-
kleidungsamt von 1938, später als 
Kaserne bis 1993 von der britischen 
Rheinarmee genutzt, befand sich 
gerade in der Bauphase - hin zum 
jetzigen „LENKWERK“. Ein Arbeits-
frühstück mit Christoph Borchard 
und mir im gräfl ichen Park-Hotel 
in Bad Driburg bildete die Basis für 

einen „Strategie-Work-
shop“ für die Weiter-
entwicklung des Gelän-
des um die Kaserne. Ein 
kleiner Stegreif-Wettbe-
werb für den östlichen 
Grundstücksteil sollte 
von ausgewählten Ar-
chitekten durchgeführt 
werden. Die Rahmen-
daten 

für den Stegreif, die Nutzungen 
und Aufteilung der Flächen wurden 
festgelegt. Einige Wochen später 
wurde  ein Entscheidungsgremium 
aus den Herren Borchard, Stopfel, 
Moss und Enderweit gebildet. Die 
besten Teil-Entwürfe der beauf-
tragten Architekturbüros Fabi, Jo-
nek+Dressler, Heitmann und Zum-
bansen wurden sodann in einen 
Masterplan überführt, welcher im 
Büro Stopfel zusammengestellt und 

nach und nach verfeinert wurde. 
Ein Bebauungsplan für den Woh-
nungsbau musste nun darauf auf-
gesetzt werden. Die lange Zeit des 
Wartens im rechtlichen Verfahren 
begann. Leider musste aufgrund 
eines Fehlers in der Abstufung der 
Gebietsnutzung sogar noch eine 
zweite Offenlage durchgeführt 
werden. In diesen etwa zwei Jah-
re des Wartens stieg jedoch die 
Nachfrage nach guten Bürofl ächen 
an, so dass wir uns im Rahmen des 
bestehenden Baurechts einer ge-
werblichen Nutzung/ Kaserne an 
die Planung der ersten zwei Büro-
gebäude gegenüber dem histori-
schen Gebäude machten. Gebäu-
de AM LENKWERK Nr.3 und Nr.5, 
die „Twins“ ! 9 Jahre später wurde 
mit dem Bau des LENKWERK Pla-
za (Nr. 9) unser letzter Baustein im 
LENKWERK QUARTIER gesetzt.     

DAS LENKWERK PROJEKT 
DER WEG VOM MASTERPLAN ZUM 
GEBAUTEN QUARTIER BEGANN 2012

Lenkwerk - 1. Masterplan
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LENKWERK 
QUARTIER |
TWINS NR 3+5

2013
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LENKWERK QUARTIER |
OVAL OFFICE NR.7
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LENKWERK QUARTIER |
OVAL OFFICE NR.7

2015
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2018 LENKWERK QUARTIER | 
HOUSE OF RUF + 
DESYS NR.11+13
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LENKWERK QUARTIER |  
PLAZA NR.9
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2021
Am Lenkwerk Nr. 9 – 
Das „LENKWERK Plaza“
Eigentlich sollte auf dieser Parzelle 
des LENKWERK-Quartiers ein Me-
dical-Center entstehen. Ein Architekt 
aus Herford hatte die Planungen 
dafür durchgeführt. Wir sollten uns 

um die Ausschreibung und Baulei-
tung kümmern. Aus der Umsetzung 
wurde mangels Miet-Interessenten 
nichts. Sehr zum Leidwesen des In-
vestors Christoph Borchard. Aber 
nun kam Plan B: (übrigens bin ich 
ein Freund davon!) es wurde auf die 
bestehende Grundidee, ein weiteres 

Bürogebäude zu planen zurückge-
griffen. Das Raster für Nr. 9 hatte ich 
bereits beim Haus Nr. 11 und 13 ent-
wickelt. Quasi „über Nacht“ – im De-
zember 2016 entstand hier im Büro 
das Überzeugungs-Konzept für das 
LENKWERK Plaza. 
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2015
DETMOLDER 86
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2016TURNERBUILDING
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TURNER Building 
TU1 + FV10
Zusammen mit Christoph Borchard 
erwarb ich das Gebäudeensemb-
le Turner- Ecke Friedrich-Verleger 
Straße. Es handelt sich um zwei 
getrennte Gebäude, die jedoch 
auf einer gemeinsamen Tiefgarage 
gegründet sind. Der Hauptbau aus 
den 1950er Jahren, ein ehemaliges 
Verwaltungsgebäude einer Versi-
cherung, wurde von uns 2016 als 
Bauträgermaßnahme in 23 Woh-

nungen und 3 Gewerbeeinheiten 
umgenutzt und an einen Einzeler-
werber verkauft. Das angrenzende 
Gebäude von 1922 an der Fried-
rich-Verleger-Straße 10 wurde im 
teils bewohnten Zustand ebenfalls 
im Nachgang saniert. Es wurde 
von Architekt Prof. Peter Obbelode 
im Jahr 1983  umgebaut und auf-
gestockt. Es verblieb mit seinen 
zwei Maisonette-Penthäusern, 6 
Wohnungen und einer Gewerbe-
einheit im Eigenbestand der 7ABB 
GmbH.    

INTERESSANTES AM RANDE
In meiner Lehrzeit als Bauzeichner beim „alten“ 
Streich war es erforderlich, auch 3 Monate lang 
Praktika „auf dem Bau“ zu absolvieren. Ich tat es 
in der gerade im Umbau befindlichen ARCADE 
und im Ensemble der Friedrich-Verleger 10 / Tur-
nerstrasse 1. Im Keller der FV10 sollte ich unter-
halb der Kellerdecke Durchbrüche in die dicken 
Kellerwände stemmen. Morgens um 7 Uhr. Um 
9 Uhr war ich schon fertig …allerdings mit der 
Kraft. Das hatte ich gelernt: Bauarbeiten sind 
harte Arbeit!    
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PLANGEBIET „GRÜNEWALDSTRASSE“ IN BIELEFELD

STÄDTEBAULICHES KONZEPT FÜR EIN ALLGEMEINES WOHNGEBIET

STADTMODELL NORD-WEST  STAND 17/09/2018

2015 - 2022
CAMPUS WESTEND

Campus Westend – 
Studentisches Wohnen, 
Merianstraße in Bielefeld
Auf Basis der Masterplanung von 
Stopfel Architekten BDA  wurde 
der Bebauungsplan Nr. II/1/36.00 
„Baugebiet Grünewaldstraße“ er-
stellt, welcher im April 2019 rechts-
kräftig wurde.

2019 wurden wir von der Campus 
Westend GmbH beauftragt, die 
Wohnanlage Merianstraße 9-19b 
zu planen, die Baugenehmigung zu 
erwirken und bis zur Fertigstellung 

das Vorhaben in zwei Abschnitten 
umzusetzen.
Zunächst wurde mit den Erschlie-
ßungsarbeiten, dem Straßenbau 
mit Versorgungsleitungen, begon-
nen. Ab Anfang 2020 wurden die 
ersten Gebäude für die studenti-
sche Wohnanlage „Campus West-
end“ erstellt. Sechs um einen Hof 
gruppierte Gebäude sind für etwas 
mehr als 500 Bewohner ausgelegt 
worden. Waschbar, Frische-Kiosk, 
mehrere Co-Working-Areas sowie 
möblierte Dachterrassen ergän-
zen das moderne Wohnen in der 
kommunikativen Anlage. Orientie-

renden Maßstab geben die mit Ta-
geslicht durchfl uteten Sichtbeton-
Treppenhäuser. Der Innenhof - als 
Bindeglied zwischen den Gebäu-
den - wurde mit Palmen bepfl anzt 
und einer Holzterrassen-Steganla-
ge ausgebaut. Der Zugang in die 
Anlage erfolgt durch Grünschleu-
sen aus Schilfspalieren zu den 
Hauseingängen.    

Das Grundstück verfügt über eine 
Gesamtgröße von insgesamt ca. 
7.900 qm, insoweit etwa 10%  grö-
ßer als ein Bundesliga-Fußballfeld.
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CAMPUS WESTEND – 
STUDENTISCHES WOHNEN, 
MERIANSTRASSE IN BIELEFELD

Neubau einer Wohnanlage im „Campus Westend” mit 120 
Wohnungen in 7 Gebäuden, 2 Tiefgaragen, in der Merian-
straße in Bielefeld. Fertigstellung Blockweise bis 10/2023

FST
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2020      
STAYERY 
HERFORDER 
STRASSE

Boardinghaus „STAYERY”
Ein Hotel zu planen ist eine Heraus-
forderung. Der kleinste Fehler ver-
vielfältigt sich auf die Anzahl der 
Zimmer. Insoweit muss man sehr 
sorgfältig planen und auch leiten. 
Auf Grundlage eines vorgegebe-
nen Baufensters entstand an einer 
der wichtigsten Einfallstraßen Bie-
lefelds, in unmittelbarer Nähe zum 
Hauptbahnhof und der Neustadt-
City, ein Boardinghaus für Short- 

und Longstay-Living mit 130 Micro-
Appartements. Die Vorgaben des 
Innendesigns brachte der Pächter 
mit. Er beauftragte den Designer 
Werner Aisslinger aus Berlin, ein 
Farb- und Leitkonzept als Richtlinie 
auch für zukünftige STAYERY`S zu 
entwickelt. Zusätzlich zum Hotelbe-
trieb wurde in der obersten Etage 
ein Offi ce-Center auf einer Fläche 
von 1.350 qm Nutzfl äche einge-
plant. Außerdem wurden ein Back-
shop mit Café sowie zusätzliche 

kleinere Bürofl ächen und ein für die 
Nutzer des Hauses zugängliches 
privates Fitnessstudio integriert. Ins-
gesamt wurde 6.250 qm vermietba-
re Fläche erstellt. In der Tiefgarage 
sind 48 und vor dem Gebäude 14 
Stellplätze eingeplant worden. Die 
mäandernde Fassadengestaltung 
fi letiert den massiven Gebäudekör-
per und ergibt ein eigenständiges 
Erscheinungsbild.  
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Showroom
im FLOAT, Franziusstraße 6, 40219 Düsseldorf
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Schüco Showroom - 
Medienhafen Düsseldorf
Den von Schüco International KG 
ausgelobten Wettbewerb für den 
neuen Showroom wollten wir un-
bedingt gewinnen. Und so kam es 
auch! Im Neubau des Floatgebäu-
des von Renzo Piano planten wir 
die neuesten und besten Produkte 
aus der Schüco-Welt ein. Interieur-
Design mit Fassadenbauteilen zu 
kombinieren war eine spannende 
Aufgabe. Hier werden Architekten 
und Bauherren perfekt beraten, 
sogar in- und externe Schulungen 
durchgeführt. 

SCHÜCO
SHOWROOM DÜSSELDORF
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2022
TUS EINTRACHT

TuS Eintracht
Es ist mit das kleinste Gebäude, was 
ich je geplant habe. Den Auftrag an-
zunehmen war aber eine Herzens-
sache, denn schließlich habe ich auf 
der Königsbrügge Fußballspielen 
gelernt. Außerdem befi ndet sich der 
Standort in unmittelbarer Nähe und 
fast in Sichtweite zu Walters zwei-
tem Bürostandort. Die Fassade er-
innert in Farbe und Oberfl äche an 
den ehemaligen Ascheplatz, der 
bis 2007 dort über viele Jahrzehn-
te offene Wunden bereitete. Auch 
bei mir! Als kleines i-Tüpfelchen am 
Gebäude: ein für alle geltendes 
Zeitmaß! Stopfel Architekten BDA 
haben die im Giebel gut lesbare Uhr 
dem Verein gespendet. 
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PROJEKTE IN PLANUNG

Bauvorhaben Neubau eines Büro-
gebäudes mit Geschäftseinheit Fa. 
Hunter, Bielefeld. Baugenehmigung 
liegt vor. Der Baustart ist für das 2. 
Quartal 2023 geplant.

Neubau einer Wohnanlage für Stu-
dentisches Wohnen „Campus Nord-
park“ mit 343 Mikro-Appartements, 
davon 75 öffentlich gefördert. Bau-
start nach Aufstellungsbeschluss 
Vorhaben und Erschließungsplan 
voraussichtlich Anfang 2023.

Neubau eines multifunktionalen Ge-
bäudes „ALM-Office“ mit Tiefgara-
ge und eines separaten Parkhauses 
an der Schüco Arena, auf dem Ge-
lände der ehemaligen Almhalle. Die 
Vorplanung ist erfolgt. Abstimmun-
gen befinden sich im Prozess.

Neubau eines Wohn- und Ge-
schäftshauses „Tor zur Mitte“ mit 
67 WE und 3 Büroflächen sowie 
einer  Tiefgarage. Detmolder Stra-
ße 65-69, Ecke Teutoburger Stra-
ße in Bielefeld. Fertigstellung bis 
07/2023. 

Neubau der Wohnanlage „Grüne 
Mitte“ mit 36 Wohneinheiten in 4 
vollständig barrierefreien Mehr-
familienhäusern. Fertigstellung 
Ende 2023.

Umnutzung, Sanierung und Neu-
bau eines gewerblichen Ensem-
bles in Bielefeld Brackwede, an 
der Friedrich-Wilhelms-Bleiche, 
von einem Baustoffhandel zu dem 
neuen Betriebsstandort der Fa. 
Peter&Sohn. Fertigstellung Sanie-
rung Lagerhalle 2022, Umnutzung 
Sozialgebäude Anfang 2023. 
Neubau Verwaltungsgebäude im 
Laufe 2023. . 

PROJEKTE IN DER BAUPHASE

Wohn- und Geschäftshaus 
„Tor zur Mitte” 

Wohnanlage „Grüne Mitte“ 
Elverdisserstraße

Betriebsgelände Fa. Peter&Sohn 

Bürogebäude mit Geschäftseinheit 
Fa. Hunter Bielefeld.

Wohnanlage für studentisches 
Wohnen „Campus Nordpark”

Neubau eines multifunktionalen 
Gebäudes „Alm-Office” 

FST
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Borchard Buse Moss 
Stopfel –Qualität ist 
das beste Konzept! 
Freitagnachmittag, 10.06.2022, 
15:00 Uhr, Büro Stopfel, 
Besprechungszimmer. 

Im Büro ist nichts mehr los. Die Mit-
arbeiter haben Feierabend. 

Es treffen sich vier Männer aus 
dem Bausektor, welche über die 
Jahre doch so einiges miteinander 
verbindet. 

Christoph Borchard, Jahrgang 
1965, in 4. Generation Nachfolger 
eines im Jahre 1900 gegründeten 
Bielefelder Baugeschäftes. Stu-
dierte Architektur, nachdem er eine 
Maurerausbildung abgeschlossen 
hatte. Er selber ist bereits seit 1990 
als Bauunternehmer, Bauträger, 
als Projektentwickler und Investor 
tätig. Meistens in Bielefeld und 
Umgebung. 

Christoph Buse, Jahrgang 1969. 
Der Bielefelder hat nach dem 
Studium der Betriebswirtschaft 
und Promotion einige Stationen 
in Großstädten durchlaufen, um 
dann in das 1970 gegründete vä-
terliche Unternehmen der Bautra 
Gruppe im Jahr 2001 einzutreten. 
Auch betreibt CBU verschiedene 
Büros der Engel&Völkers Gruppe. 
Er bezeichnet sich als Makler. 
Ist aber ebenfalls als Projektent-
wickler und Investor tätig. 

Gregor Moss, Jahrgang 1960, des-
sen Vater freier Architekt in Bonn 
war, ist studierter Stadtplaner. Seit 
2000 vermittelt er zwischen der 
Bielefelder Stadtverwaltung und 
der Politik als Baudezernent. Diverse 
zusätzliche Posten in Aufsichtsrä-
ten und interimsweise auch einige 

Jahre als Umweltdezernent prä-
gen den zeitlichen Aufwand seines 
Engagements für die Stadt. 

Gregor Moss hatte ich bereits 
2002 kennengelernt. Es ging um 
unser Bauträger Projekt „Tausche 
Bauland gegen Sportplatz“ in 
Schildesche. Zwei Bebauungsplä-
ne und Grundstücksabwicklungen 
sowie Bauwerke mussten vertrag-
lich fixiert werden. Eine ungewöhn-
liche Zusammenarbeit mit einem 
neuen Dezernenten. Man kannte 
sich nicht und Vertrauen muss man 
sich bekanntlich erarbeiten. Das 
hat aber geklappt. 2004 war der 
Sportplatz (am Viadukt) fertig und 
wurde an den Verein und die Stadt 
(ISB) übergeben. Das neue Bau-
land auf dem alten Sportplatz am 
Obersee wechselte Zug um Zug 
seinen Besitzer. Darauffolgend 
wurden viele weitere (meist grö-
ßere) Projekte in seinem Dezernat 
besprochen. Denn eine erweiterte 
Zusammenarbeit zwischen Stadt, 
Verwaltung, Politik, Investoren und 
Planern halte ich für sehr wichtig.

Christoph Buse kenne ich schon lan-
ge, jedoch früher nur oberflächlich. 
Aber gemeinsam erinnern können 
wir uns noch an eine legendäre Par-
ty in den 90ern bei Christoph Bor-
chard auf Sieben Hügel. 
Abgelöste Bieretiketten in der zum 
Kühlen der Flaschen wassergefüll-
ten Badewanne verzierten im Laufe 
des Abends Fliese für Fliese. Klasse 
Gestaltung! 

Christoph und Christoph kennen sich 
schon aus der Jugend und so war 
es nur eine Frage der Zeit, wann sie 
sich auch geschäftlich miteinander, 
zumindest projekteweise, zusam-
menschließen. Das große Projekt an 
der Grünewaldstrasse/Dürerstrasse 
war dann der Starter. 

Ich selber hatte für CBU bereits 
vorher die ehemalige Landeszen-
tralbank in Bielefeld aufgestockt, 
umgebaut, brandschutzertüchtigt. 
Ein Projekt, das zum miteinander 
„warm werden“ gut geeignet war. 

Mit CBO verbindet mich früh die 
Verknüpfung durch unsere Eltern. 
Besser kennengelernt hatten wir 
uns dann aber im Studium in Det-
mold. Zumeist beim Carrom spie-
len. Das erste Projekt haben wir 
bereits 1991 erstellt. Ich war noch 
Student und bekam den Auftrag, 
eine Garage in Steinhagen für 
einen zweiten Einstellplatz zu ver-
längern und den Garten nebst Per-
gola umzuplanen. Borchard Bau 
machte den Rohbau. Der Bauherr 
empfahl mir für die ersten Visiten-
karten hinter dem Frank noch das 
H. zu setzen. „Das wirkt seriöser.“ 

Seitdem haben CBO und ich drei 
gemeinsame Büroflächen (Haller 
Weg, Alfred-Bozi-Strasse, West-
end-Tower) miteinander geteilt 
und zahlreiche Projekte bis heute 
umgesetzt. Ein Meilenstein war si-
cherlich 1995 die Umnutzung einer 
Tabakfabrik in Bünde, aber auch 
die große Quartiersentwicklung 
„LENKWERK“. Nicht zu vergessen 
unsere Arminia Stadionplanungen 
in den 90ern. Das steigerte damals 
bereits unseren Bekanntheitsgrad 
in Bielefeld. 

Das Buse Borchard Moss ständige 
Berührungspunkte in den letzten 
zwei Jahrzehnten hatten, ergibt 
sich von selber. Die Frage, die uns 
an diesem Freitag in Verbindung 
mit Stopfel#100 beschäftigt, war 
nicht das Thema „Früher/Heute/
Zukunft“ sondern ergab sich aus 
der angeregten Diskussion. 
Gute zweieinhalb Stunden haben 
wir geredet, kamen von Höcksken 

2022
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aufs Stöcksken. Schauten auch auf 
dem Bildschirm alte Fotografien 
aus den vorangegangenen Gene-
rationen an. 
Hohe planerische und handwerk-
liche Qualität konnte auf den Fo-
tografien der Werke von Walter 
Stopfel erkannt werden. 
Qualität zu schaffen, war der ge-
meinsame Tenor und dadurch 
auch ein Wachsen der Stadt, des 
Wohlstandes. 
Investition in qualitativ gut aus-
gebildete Bevölkerung. Die Univer-
sitätserweiterung ist aus unserer 
Sicht zwingend erforderlich. Dar-
aus folgend Festhalten der Absol-
venten an den Standort Bielefeld 
und Einbindung von deren Arbeits-

kraft in unsere Wirtschaft. Kosten-
intensiver Zuzug durch diverse Be-
völkerungsgruppen schafft kaum 
Qualität. Qualität muss man sich 
auch leisten können. 
Der Städtebau mit wertiger Quar-
tiersentwicklung, der ökologische 
Umbau im Bereich des Verkehrs, 
die Stadtbahnverlängerungen er-
fordern qualitativ durchdachte 
Planungen, welche ohne gesell-
schaftspolitische Egoismen durch-
geführt werden sollten. Leider ist in 
Deutschland häufig nur der kleinste 
gemeinsame Nenner das Ergeb-
nis und ein Vorankommen dadurch 
auch sehr gehemmt. Qualität ist 
leider in vielen Bereichen nur im 
Schneckentempo unterwegs. 

Dennoch lassen wir uns davon 
nicht beirren. Wir wollen weiter-
hin gute, qualitätvolle Bauwerke 
im Bereich des Städtebaus und 
der Architektur im Rahmen unse-
rer gesetzten Möglichkeiten vor-
antreiben. Qualität ist das beste 
Konzept! 
Darüber waren wir uns alle einig. 

Frank Stopfel 

FST
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Team Stopfel 2022
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2022...

Generationen ff
Wenn Generationen wechseln, 
führen sie eine Tradition weiter. In 
unserem Falle die der Profession. 
Das bedeutet aber nicht, dass die 
Fortführung einer Tradition etwas 
Konservatives ist. Nein, neue Ge-
nerationen, die der Tradition fol-
gen, müssen sich zwar den herr-
schenden Rahmenbedingungen 
anpassen. Sie müssen jedoch ihre 
eigenen frischen Gedanken ein-
bringen und so, wie sie es für rich-
tig halten, auch ihre Entscheidun-
gen treffen. 
Ich habe mein eigenes Büro pa-
rallel zu dem damals bestehen-
den von Herbert aufgebaut. Mein 
Bruder Bernd hat seine Firma für 
Immobilienvermittlung und Haus-
verwaltung entwickelt. Insgesamt 
betrachtet, ist ein recht ansehnli-
cher Immobilienbestand gewach-
sen, den es auch zukünftig in allen 
seinen Facetten zu pflegen gilt. 
Nachfolgende Architekten-Gene-

rationen im Hause Stopfel stehen 
mit Henry und Timm in den studen-
tischen Startlöchern. Maxima ist in 
der kaufmännischen Ausbildung 
unterwegs. Es scheint eine gute 
Mischung, um der Tradition weiter 
folgen zu können. Dabei ist sicher-
lich nicht nur die Architektur im 
Fokus, sondern im Grunde all das, 
was mit einer Immobilie so passie-
ren kann. Vor der Entstehung mit 
der Beschaffung und Entwicklung, 
während der Planungs- und Bau-
zeit, aber auch die lange Zeit nach 
der Fertigstellung. Das bespielba-
re Aufgabenfeld hat sich deutlich 
vergrößert.   
Ausgewählte Beispiele, die diese 
weiter entwickelten Traditionen 
zeigen, sind aus unserem Bauher-
renkreis in großem Maße vertre-
ten. Die Wechsel über mehrere Ge-
nerationen haben immer wieder 
moderne Impulse gegeben und 
die Firmen weiter gepusht. Nicht 
immer gelingt so etwas reibungs-
los, bei manchen auch gar nicht.

Dass die Familie natürlich eine 
große Rolle spielt, quasi die Ba-
sis für diese Tradition bildet, sollte 
selbstverständlich erwähnt wer-
den. Ohne Familie mit Nachwuchs 
geht ein Generationswechsel 
nämlich nicht. Außerdem ist der 
Rückhalt der Partnerin eine un-
bedingt feste Bank, um vernünf-
tig selbst - und ständig arbeiten 
zu können. Lieben Dank an dieser 
Stelle vor allem an meine Frau Brit-
ta für alle Geduld, die sie für mich 
bis dato in diesem Zusammen-
hang aufbringen musste. Danke 
auch an mein gesamtes Team für 
die mega Unterstützung in allen 
Bereichen. Dem allen voran Cars-
ten Rehermann, der seit knapp 20 
Jahren dem Büro angehört und 
eine feste Säule in der Umsetzung 
unserer Planungen darstellt. Auf 
Euch alle kann ich mich echt ver-
lassen. Stopfel Architekten BDA 
in der 3. Generation ist ein super 
Team!  

FST
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PROJEKTE 1922-2022
Walter Stopfel        Herbert+Dieter Stopfel      
Herbert Stopfel      Frank Stopfel
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PARTY   1 1  . 1 1 .  2 0 2 2
LOCATION   B Ü R O S C H U M A N N S T R A S S E 2
WARM UP     1 6  . 0 0
START   1 7  . 0 0
MUSIK ON  1 8  . 0 0 B I S 2 2 . 0 0 W I T H  D J  A K I M  B
EAT AN DRINK   A T  A L L  T I M E  B Y  F R E D D Y
REPLY   1 0 0 @ S T O P F E L . D E

Termine für Bielefeld
Ausstellungen
Kunsthalle:
Sa 10.00 bis 18.00, So 11.00 bis
18.00, Artur-Ladebeck-Str. 5,
Tel. 3 29 99 50 10.
Thomas Ruff, James Welling
– Dark Matter, Sa 15.00,
Künstlergespräch.
Un(sichtbar), Blick in die
Sammlung.
Michel Majerus, Kurt Schwit-
ters – miteinander gegen-
über.
Bauernhausmuseum:
Sa/So 11.00 bis 18.00, Dorn-
berger Str. 82, Tel. 5 21 85 50.
Fortschritt –NaturundLand-
schaft im Wandel, Sonder-
ausstellung.
Antikenbegeisterung – Engel
an Ravensberger Bauernhö-
fen, Sonderausstellung.
Historisches Museum:
Sa/So 11.00 bis 18.00, Ravens-
berger Park 2, Tel. 51 36 35.
Soziologische Geschichte(n)
im Museum, Sonderausstel-
lung.
Museum Huelsmann:
Sa 14.00 bis 18.00, So 11.00 bis
18.00, Ravensberger Park 3, Tel.
51 37 66.
Design!Design?–Entdeckun-
gen.ZwischenBuxtehudeund
Bergamo, Fotografien aus den
1930er Jahren von Friedrich
Hülsmann.
Kunstforum Hermann
Stenner:
Sa/So 11.00 bis 18.00, Obernstr.
48, Tel. 8 00 66 00.
AlexanderCamaro–DieWelt
des Scheins.
Krankenhausmuseum Biele-
feld:
So 14.00 bis 17.00, Eduard-
Windthorst-Str. 23.
Entwicklung der Hals-Na-
sen-Ohren-Heilkunde.

Bibliotheken
Stadtbibliothek, 10.00 bis
13.00 Beratung, Sa 10.00 bis
20.00, Neumarkt 1, Tel. 51 24
57.
Sennestadt, Sa. 10.00bis 13.00,
Open Library Sa. 13.00 bis
20.00; So. 10.00 bis 20.00 (ab
18 J.), Elbeallee 70, Tel. 51 55
84.
Brackwede, Sa 10.00 bis 13.00,

Germanenstr. 17, Tel. 51 52 38.
Heepen, Sa 10.00 bis 13.00,
Heeper Str. 442, Tel. 51 24 56.
Jöllenbeck, Sa 10.00 bis 13.00,
Amtsstr. 13, Tel. 51 66 15.
Dornberg, Sa 10.00 bis 13.00,
Wertherstr. 436, Tel. 51 30 71.

Bühne
Pinocchio, Weihnachtsmär-
chen nach Carlo Collodi, Pre-
miere, Sa 17.00 , Stadttheater,
Niederwall 27.
IFO – Impro Fest, Festival für
improvisiertes Theater,Wahr-
heit oder Pflicht – Die Ste-
reotypen, Impro Against Hu-
manity, Together.Again,
Mind the gap – Sisters, Sa
19.30.
Going out with a bang – Flie-
ge am Tatort, ab 00:00 Party
SpecialBingoBongo,So19.00,
Tor 6 Theaterhaus, Hermann-
Kleinewächter-Str. 4.
Keimzellen, Stück von Rébec-
ca Déraspe, Sa/So 19.30, TAM,
Alter Markt 1.
OffeneWerkstatt, für Jugend-
liche und Erwachsene ab 12 J.,
So 15.00 bis 17.00, Kunstfo-
rum Hermann Stenner,
Obernstr. 48, Anmeldung
unter anmeldung@kunstfo-
rum-hermann-stenner.de od.
Tel. 80 06 60-0.

Freizeit
Spielewelt in Bielefeld, Sa
12.00 bis 19.00, So 11.00 bis
18.00, Ravensberger Spinne-
rei, Ravensberger Park 1.
Alle Vögel sind schon da! Vo-
gelfutterstellen aus Tontöpfen
selbst bauen, für Kinder ab 6
J.,mit Anmeldung, Sa 16.00 bis
17.30, Bauernhausmuseum,
Dornberger Str. 82, Tel. 5 21
85 50.

Musik
Ensemble für nicht gekonnte
Musik & Flamingo in Aspik,
im Rahmen des art/science-
Festivals Schlechter Ge-
schmack, Sa 20.00, Bunker Ul-
menwall, Kreuzstr. 0.
Dear World, von Jerry Her-
man, So 15.00, Stadttheater,
Niederwall 27.
Donanobis pacem, Chor- und

Orchesterkonzert, So 18.00,
Neustädter Marienkirche, Pa-
penmarkt 10.
Peter Orloff & Schwarzmeer-
Kosaken Chor: Total Emo-
tional – Jubiläumstournee, So
17.00, Altstädter Nicolaikir-
che, Niedernstr. 4.

Bäder
Ishara, Sa./So. Sportbad und
Badewelt 10.00bis 20.00,Euro-
paplatz 1, Tel. 51 14 20.
Hallenbad Heepen, Sa./So.
8.00 bis 20.00, Schlauden 11,
Tel. 51 14 65.
Aquawede, Sa./So. 9.00 bis
18.00, Duisburger Str. 4, Tel.
51 14 60.
Sennestadt-Bad, Sa./So. 10.00
bis 18.00, nur Sportbecken,
Travestr. 28, Tel. 5 11 47 61.

Eisbahn
Oetker-Eisbahn, Sa./So. 10.30
bis 13.30, 14.30 bis 17.30, Sa.
zusätzlich 19.00 bis 22.00,
Duisburger Str. 8, T. 51 14 85.

Märkte
Markt Schildesche, Sa 7.00 bis
13.00, Platz an der Stiftskir-
che.
Hauptmarkt, Sa 7.00 bis 13.00,
Kesselbrink.
Markt Sennestadt, Sa 7.00 bis
13.00, Reichowplatz.
Markt Brackwede, Sa 7.00 bis
13.00, Feuerwache, Stadtring.
Markt Heepen, Sa 7.00 bis
13.00, Platz vor dem Bezirks-
amt Heepen, Salzufler Str. 13.
Altstadtmarkt, Sa 9.00 bis
16.00, Alter Markt.

Messe
Inforamtionsmesse: Der letz-
te Weg, mit Vorträgen an bei-
denTagen, Infounterwww.su-
wa.de/derletzteweg, Sa 11.00
bis 17.00, So 13.00 bis 17.00,
Hechelei, Ravensberger Park 6.

Speziell für Kinder
Geschichtenzeit, v. 3-6 J., Sa
11.30 bis 12.00, Stadtbiblio-
thek, Literaturbühne, Neu-
markt 1, Tel. 51 24 57.
Klassik für Kinder, Konzert
für Kinder von 3 bis 5 J., So
10.00, Rudolf-Oetker-Halle

(kleiner Saal), Lampingstr. 16.
Huelsmann für Kids, für Kin-
der von 5 bis 8 J., Anmeldung
erbeten, So 15.00, Museum
Huelsmann, Ravensberger
Park 3, Tel. 51 37 66.
Löwenherzen, Stück von Ni-
no Haratischwili, So 17.00,
TAMdrei, Alter Markt 1.
Märchen am Herdfeuer, So,
15.00 bis 15.30 und 15.45 bis
16.15, Bauernhausmuseum,
Dornberger Str. 82, Tel. 5 21
85 50.

St.-Martins-Umzüge
Ökumenischer St. Martins-
umzug, So 17.00, Ev.-luth.
Bartholomäuskirche, Kirch-
weg 10.
Ökumenischer St. Martins-
umzug in Schildesche, So
17.00, Stiftsmarktplatz, Um-
zug zur kath. St. Johannes Bap-
tist-Kirche.

Gedenkfeiern Volkstrauertag
Zentrale Gedenkfeier, So
11.15, Senne, Ehrenfriedhof
am Buschkamp.
Brackwede, So 11.30, Ev.
Friedhof, Ehrenmal, Brackwe-
der Str. 28.
Ummeln, Gd. mit Gedenkfei-
er, So 11.00, Ev. Kirche.
Quelle, So 10.00, vorher 9.45
Gedenkfeier zum Volkstrauer-
tag am Denkmal, Ev. Johan-
neskirche Quelle, Georgstr. 19.
Heepen, So 11.15, Am neuen
Ehrenmal, Heeper Str..
Brake, So 10.00, Ev. Kirche
Brake, Braker Str. 114.
Altenhagen, So 10.00, Fried-
hof Altenhagen, Friedhofska-
pelle, Robert-Nacke-Str. 75.
Ubbedissen, So 10.00, Ev. Kir-
che Ubbedissen, Detmolder
Str. 702.
Dornberg, So 11.15, Friedhof
Kirchdornberg, Friedhofska-
pelle, Am Blankenstein 9.
Jöllenbeck, So 11.15, Real-
schule Jöllenbeck, Aula, Dör-
pfeldstr. 8, anschließend
Kranzniederlegung am Krie-
gerdenkmal.
Theesen, So 9.30, Auferste-
hungskirche Theesen, Theese-
ner Str. 35.
Vilsendorf, So 11.00, Ev. Epi-

phaniaskirche Vilsendorf, Vil-
sendorfer Str. 226.
Schildesche, So 11.30, Ev.-
luth. Stiftskirche, An der Stifts-
kirche 4.

In den Ortsteilen

Mitte
Jahresgaben 22/23, Sa/So
12.00 bis 18.00, Sa 19.00,
Séquoia Scavullo – The taste
of your fireplace, Sa/So 12.00
bis 18.00, Sa 12.00 Gespräch
mit der Künstlerin, So 17.00
Führung, Kunstverein Biele-
feld, Welle 61, Tel. 17 88 06,
Info unter: www.kunstverein-
bielefeld.de.
Calder Miró – Liboration
from Earth, Sa 10.00 bis 14.00,
Samuelis Baumgarte Galerie,
Niederwall 10, Tel. 56 03 10.
Geschichte der Armut in Bie-
lefeld von 1850 bis in die
Gegenwart, Ausstellung an-
lässlich 60 J. Der Paritätische
Bielefeld, Sa 10.00 bis 22.00,
Stadtbibliothek, 1. OG, Neu-
markt 1.
Offenes Atelier Sabina Carl,
Sa 11-14, Ateliergem.schaft
Block 1, Meisenstr. 65.
Lachyoga auf der Wiese, Sa
13.00 bis 14.00, Radrennbahn,
Wiese am Radrennbahnweg,
Heeper Str 301.
Schachspielgruppe, So 14.00
bis 17.00, AWO-Aktivitäten-
zentrum, Meinolfstr. 4, Infos
unter Tel. (0157) 86 88 25 50.
Andrea Ridder: Knautschzo-
nen, Malerei, Sa 12.00 bis
14.00, Produzentengalerie,
Rohrteichstr. 36, Tel. 29 85 63.
SoziologischeGeschichten im
Historischen Museum, Mas-
terstudierende führen durch
die Ausstellung, So 15.00, His-
torischesMuseum, Ravensber-
ger Park 2, Tel. 51 36 35.
WIRus, Professionelle Künst-
ler/Innen und 200 Schüler/In-
nen, Sa 19.00, Rudolf-Oetker-
Halle, Lampingstr. 16.
Depeche Mode Party – The
Soundtrack of our life, Sa
21.00, Cantine, Bleichstr. 77a.
Frühstück im Stadtteil, für
Menschen mit und ohne Ein-
schränkungen, Sa 9.00 bis

11.30, Begegnungszentrum
Prießallee, Prießallee 34.
Qigong – In Bewegung zur
Ruhe kommen, So 11.00, Ca-
pella Hospitalis, Teutoburger
Str. 50, Anmeldung unter Tel.
28 58 31.
Taizé-Andacht, So 18.30, Ev.
Jakobuskirche, Jakobusstr. 3.
Klang und Poesie: Klangge-
flüster, Klang-Kunst-Impro-
visation mit Andrea Buch-
wald und Gisela Wilbrand, Sa
18.00, Capella Hospitalis, Teu-
toburger Str. 50.
Altstädter Orgel Vierfalt,
Werke von Bach, Böhm, Klu-
ge u.a., Sa 18.15, Altstädter Ni-
colaikirche, Niedernstr. 4.
Stadtführung: Spuren jüdi-
schen Lebens in Bielefeld, So
11.00, Historisches Museum,
Museumskasse, Ravensberger
Park 2, Tel. 51 36 35.
Tagder offenenTür fürViert-
klässler/innen und ihre El-
tern, Sa, 9.30 bis 13.00, Rats-
gymnasium, Nebelswall 1.
Kindersachen-Flohmarkt, So
11.00 bis 14.00, Grüner Wür-
fel, Kesselbrink 2.

Heepen
Treff am Kamin: Mein Weg
über den Camino – Ich bin
dannmalweg zumwahren Ja-
cob, Sa 15.00, Ev.-luth. Peter-
und Pauls-Kirche, Heeper Str.
437.

Jöllenbeck
Abendmusik: der Kammer-
chor Jöllenbeck singt Werke
von Felix Mendelssohn und
Bill Chilcott., So 17.00, Auf-
erstehungskirche Theesen,
Theesener Str. 35.

Schildesche
Kurt Schwarzer: Bielefeld-
Panoramen, Fotoausstellung,
Sa 9.00 bis 10.30, So 11.00 bis
12.00, Ev. Gemeindehaus, Jo-
hannisstr. 13.
Kinder-Aktiv-Flohmarkt der
Kindersportschule, So 13.00
bis 16.00, Bielefelder Turnge-
meinde (BTG), Am Brodha-
gen 54.
Kammerkonzert Trio Con-
temporaneo, So 11.15, Tho-

mas-Kirche, Westerfeldstr. 46.

Dornberg
WildholzKonzert in derMar-
kuskirche, Werke aus der Re-
naissance und Moderne, So
17.00, Markuskirche, Markus-
kirchweg 7.
Markus Beul & Claudia Kohl:
Perlen der Romantik, Werke
von Mendelssohn-Bartholdy
undGrieg, So18.00,HausWel-
lensiek (ehemalige Christus-
kirche), Wellensiek 108a.
VHS-Kurs: Nassfilzen – Stul-
pen selbstgemacht, Sa 10.00
bis 15.00, Gemeindehaus Ba-
benhausen, Babenhausener
Straße 151.

Gadderbaum
Mädelsabend, Mitratekrimi,
Sa 19.30, Movement-Theater,
Haller Weg 38.
Ikebana-Seminar, So 10.00 bis
12.00, Hotel und Tagungszen-
trum Lindenhof, Quellenhof-
weg125,AnmeldungunterTel.
(0157) 85 24 18 15.
Neue Musik, integratives Mu-
siktheater, So 17.00, Zionskir-
che Bethel, Am Zionswald 9.
Tag der offenen Tür, Sa 9.00
bis 13.00, Berufskolleg Bethel,
Am Zionswald 12.
Flohmarkt der Martini-Kir-
chengemeinde, Sa 14.30 bis
17.00, Gemeindehaus am Pel-
laweg 4.

Brackwede
Marion Basse: Ansuchten,
Aussuchten, Einsichten, Sa
12.00 bis 15.00, So 15.00 bis
18.00, Pavillion Brackwede.

Senne
Adventsausstellung, Sa/So
11.00 bis 18.00, Heimathaus
Senne, Klashofstr. 81.

Sennestadt
Aquafitness-Kursus, Sa 8.30,
Sennestadt-Bad, Travestr. 28,
Anmeldung unter Tel. (0176)
57 91 10 20.
Pleiten, Pech und Populis-
ten, Kabarettabend, Sa 20.00,
Luna Sennestadt, Lindemann-
platz 1, Tel. (05205) 10 55 44.

Familienchronik
Geburtstage

Samstag
Bielefeld.Dieter Scheele, 86 J.;
WolfgangStocksiek, 89 J.;Ruth
Bültmann, 91 J.; Brake. Rein-
hardScheck,74J.;MonikaGol-
linski, 75 J.; Hannelore Salz-
enberg, 88 J.; Gadderbaum.
Erna Burger, 82 J.;Heepen-Ol-
dentrup. Ute Bechtloff, 80 J.;
Sonja Stolz, 94 J.; Jöllenbeck.
Peta Prahl, 87 J.; Marianne
Haaf, 90 J.; Senne. Helga Dre-
her, 76 J.; Horst Dudeck, 78
J.; Heidemarie Richter, 80 J.;
Werner Huwendiek, 81 J.; Jo-
hannes Kureck, 87 J.; Thee-
sen. Erika Mehlich-Detering,

70 J.

Sonntag
Bielefeld. Friedrich Albert
Sühring, 79 J.; Brake. Annette
Weyer, 71 J.; Ursula Kaspa-
rek, 82 J.; Dieter Schwentker,
86 J.; Heepen-Oldentrup.
Christel Gläsker, 76 J.; Senne.
Regina Brinkmann, 82 J.; Ing-
rid Hohler, 82 J.; Christel Kro-
ne, 84 J.;DieterEhlers, 86 J.;Gi-
sela Bahre, 91 J.
´ Geburtstage unserer Leser
ab 70 Jahren entnehmen wir
der Zeitschrift Unsere Kirche.
Möchten auch Sie mit Ihrem
Ehrentag in der Zeitung ste-
hen: Tel. (05 21) 55 55 79.

Notdienste
Ärzte
Notfallpraxis im Städt. Kli-
nikum, Sa/So 9.00 bis 22.00,
Teutoburger Str. 50.
Kinderärztliche Notfallpra-
xis, Sa/So 9.00 bis 22.00, im
Haus Gilead I, Burgsteig 13.
Notfallinformation, Sa/So,
Hausbesuche/Augen-/HNO-
Fachärztl. Notdienst, Tel. 116
117.

Apotheken
Bielefeld.Sa:Niederwall-Apo-
theke,Niederwall7,Tel. (0521)
6 03 80.
Aquila-Apotheke, Reichow
Platz 15, Sennestadt, Tel.
(05205) 72 88 27.
So: Westfalen-Apotheke,
Amtmann-Bullrich-Str. 6, Tel.
(0521) 33 19 01.
Bären-Apotheke, Strese-
mannstr. 3, Tel. (0521) 6 54
26.
Busch-Apotheke Brackwede,
Treppenstr. 2-4, Brackwede,
Tel. (0521) 44 43 56 57.

Notrufe
Corona-Hotline der Stadt:
8.00 bis 16.00, Tel. 51 20 00.
Corona-Hilfe BI: 10.00 bis
14.00, Tel. 2 99 77 00.
Telefonseelsorge, Tel. (0800)
1 11 01 11 oder 1 11 02 22.
Mädchenhaus, Zufluchtsstät-
te, Renteistr. 14, Tel. 2 10 10.
Kinder- und Jugendtelefon,
14.00 bis 20.00, Tel. (0800) 1
11 03 33 und 11 61 11.
Frauenhaus AAWO, Tel. 5 21
36 36; Autonomes Frauen-
haus, Tel. 17 73 76.
Sozialpsychiatrischer Krisen-
dienst und Drogennotruf,
18.00 bis 7.30, Tel. 3 29 92 85.
Beratung von Menschen mit
Behinderungen, 9 bis 18.00,
Feilenstr. 3, Tel. 98 62 85 68.
Frauennotruf, 10.00 bis 12.00,
Rohrteichstr. 28, Tel. 12 42 48.
Selbsthilfe-Kontaktstelle, 10–
13und15-18.00,Stapenhorsts-
taße 5, Tel. 9 64 06 96.
Corona-Schnellteststationen,
www.bielefeld.de/teststellen

Architekturbüro wird zur Party-Location

¥ Bielefeld (imi). Wo sonst
große Bielefelder Bauprojekte
entworfen und geplant wer-
den, wurde Freitagabend or-
dentlichgefeiert:Zum100-jäh-
rigen Bestehen des Familien-
unternehmens machte Archi-
tektFrankStopfel seinBürozur
Party-Location. Bürgermeis-
ter Andreas Rüther gehörte zu

den 100 geladenen Gästen und
gratulierte zumbesonderen Ju-
biläum.
Lenkwerk, Campus-West-

end, East- und Westend-Tow-
er oder Arminia-Haupttribü-
ne: Mit seinen Masterplänen,
Entwürfen und Bauten hat
Frank Stopfel im Stadtbild Ak-
zente gesetzt. Und auch schon

sein Vater und Großvater ha-
ben in Bielefeld so einiges auf
die Beine gestellt (NW vom
11. November). Gegründet
wurde das Büro 1922 vonWal-
ter Stopfel. Er setzte ganz
unterschiedliche Projekte um,
auch über die Stadtgrenzen
hinaus. Mit Frank Stopfels
SöhnenHenry (26) und Timm

(24), die in Münster und Min-
den Architektur studieren und
parallel schon im Büro mit-
arbeiten, steht die vierte Ge-
neration in den Startlöchern.
Und auch Tochter Maxima
(20) hat Potenzial, mit ins Fa-
milienunternehmen einzustei-
gen. Sie absolviert aktuell eine
kaufmännische Ausbildung.

Bürgermeister Andreas Rüther (3.v.l) gratulierte Frank Stopfel (4.v.l.) und seiner Familie, Ehefrau Britta (2.v.l.) und den drei Kindern
Timm (l.), Henry und Maxima (v.r.) zum Jubiläum. Rund 100 Gäste feierten jetzt 100 Jahre Stopfel-Architekten. Foto: Mike-Dennis Müller

Abendmusik in der
Auferstehungskirche
¥ Theesen. Der Kammerchor
Jöllenbeck bringt Sonntag, 13.
November, Abendmusik in die
Auferstehungskirche Theesen.
Ab 17 Uhr singen die Mitwir-
kenden etwa Werke von Felix
Mendelssohn und Bill Chil-
cott, aber auch Chorlieder von
ChilcottundKlavierstückevon
Michael Schütz, einem Kir-
chenmusiker und Popkompo-
nisten aus Tübingen, sollen er-
klingen. Der Kammerchor be-
steht seit etwa zehn Jahren und
probt immer projektbezogen.
Geleitet wird der Chor von
Hauke Ehlers. Die Orgel- und
Klavierbegleitung spielt Antje
Wiese.Der Eintritt zu demein-
stündigen Konzert ist frei.

Bus-Linie 95wird
umgeleitet

¥ Brackwede. Aufgrund von
Kanalbauarbeiten ist die Som-
merstraße von Montag, 14.
November, bis voraussichtlich
Dienstag, 13. Dezember, ge-
sperrt. Für die Bus-Linie 95
entfallen die Haltestellen He-
gelstraße, Brocker Schule und
Brackweder Hof.

LokalesSAMSTAG/SONNTAG
12./13. NOVEMBER 2022 BI24

2022 PARTY



PARTY   1 1  . 1 1 .  2 0 2 2
LOCATION   B Ü R O S C H U M A N N S T R A S S E 2
WARM UP     1 6  . 0 0
START   1 7  . 0 0
MUSIK ON  1 8  . 0 0 B I S 2 2 . 0 0 W I T H  D J  A K I M  B
EAT AN DRINK   A T  A L L  T I M E  B Y  F R E D D Y
REPLY   1 0 0 @ S T O P F E L . D E
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